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Blutige Kämpfe
Amsterdam , 8. Juli . Die Lage in Amsterdam war am

Lamstagvormittag verhältnismäßig ruhig , doch ließen
eifrige Vorbereitungen der Kommunisten darauf schließen,
»atz wettere Störungsaktionen beabsichtigt sind . Die Behör -
>en trafen depii auch alle Vorbereitungen und warfen

weitere starke Truppenabteilnnqen
tat die bedrohten Stadtteile . Die Erwartungen der Behör¬
den trafen denn auch bereits in den Nachmittagsstunöen
ein, wo

starke Abteilungen von Aufrührer « überall wieder
gegen Militär nnd Polizei vorgiuge «.

Mit schußbereitem Karabiner rückte Militär gegen die
Barrikaden vor . wobei aus allen Häusern Wurfgeschosse
herniederhagelten .

Darauf wurde « zahlreiche Salve « gegen die Menge
«nd die Häuser abgegeben , die die erwünschte Folge
hatten . Da aber immer wieder von neuem ans den
schmalen Seitengaflen aufrührerische Elemente zum
Vorschein kamen , wnrde laut die Parole ansgegebeu :
„Jeder , der sich auf die Straße begibt , wird «ieder -

geschossen !"
In kurzer Zeit lagen darauf die Straßen verlassen da. Auf
Befehl der Militäratrouillen mußten auch sämtliche Türen
und Fenster geschlossen werden . ,

Es hat wieder eine große Anzahl mehr oder weniger
schwer Verletzter gegeben . Anch eine alte Fra «, die j

in Amsterdam.
wegen Schwerhörigkeit die Befehle der Soldaten nicht
beachtet hatte , wnrde beim Oessnen einer Tür von
zwei Schüsse« durchbohrt nnd liegt in bedenklichem

Zustand darnieder .
Als die Aufrührer merkten , daß es den Truppen ernst

war , trat in den vorher noch vom Lärm der aufrührerischen
Menge erfüllten Straßen eine beklemmende Stille ein . Die¬
ses Schauspiel wirkte um so drastischer, als herrliches Wet¬
ter herrschte .

Die amtlichen Berichte schweigen sich bisher über die
Verluste noch aus . doch spricht man bis jetzt von

8 Toten und über 80 Verletzte «.
Die Polizei konnte zahlreiche Verhaftungen vornehmen ,
darunter mehrere Rädelsführer .

Daß der Aufstand eine einheitliche Führung besitzt , be¬
weist die Tatsache , daß

in verschiedenen anderen Städten des Landes , insbe¬
sondere im Haag und Haarlem und in der Bergwerks¬
stadt Herle « von de« Kommunisten versucht wnrde »

de« gleiche« Ansstand anzuzetteln .
Die sofort eingesetzten polizeilichen Abriegelungen konnten
aber größere Widerstände im Keim ersticken.

Das Gebäude der kommunistischen Zeitung „De Tribüne "
wurde am Samstagnachmittag von einer starken Polizei¬
abteilung besetzt . Die Setz - und Druckmaschinen sind be¬
schlagnahmt worden .

letzten Hort des Rechts gegen die Gewalt ( ? ) bilde . Diese Politik
habe seine Reise nach Mitteleuropa inspiriert . Der Minister er¬
innerte dann an die Umstände , die am 4. Juni die Einstimmig¬
keit des Völkerbundsrates in der Saarfrage herbeiführten .
Frankreich habe in dieser Frage seinen Willen bekundet, den
Frieden unter Wahrung der Verträge hochzubalten . 'Abgeord¬
neter Fribourg unterbreitete dann Barthou einen Antrag über
Einrichtung eines französischen Generalkonsulats in Saarbrücken
zur Wahrung der Interessen der französiichen Staatsangehörigen.
Der Außenminister erklärte sich mit diesem Vorschlag einver¬
standen.

Der zweite Teil der Ausführungen Barthous betraf die
Abrüstungsfrage . Barthou erinnette an seine in Genf gemachten
Versicherungen, wonach Frankreich der Begrenzung der Rüst¬
ungen treu bleibe , wenn sie von einer zuverlässigen Sicherheit
begleitet würde. Dann kam er auf seine Reisen nach Belgrad
und Bukarest zu sprechen, die die Allianzen mit Südslawien
und Rumänien enger gesraltet hätte . Seine Politik habe nicht
zum Zweck , einen Staatsblock gegen einen anderen Staatsblock
auszuspirle .r . Was die Verhandlungen mit Rußland betrifft ,
so seien sic noch nicht weit genug fortgeschritten, um genaue An¬
gaben zu ermöglichen . Aber die Rechte des Parlaments blieben
gewährleistet. Barthou kam zum Schluß auf die bevorstehenden
Verhandlungen in London zu sprechen , die einer Vertiefung der
englisch-französischen Freundschaft dienen sollten. Der Außen-
minister erklärte , daß er Macdonald zwar nicht begegnen werde,
aber von diesem einen freundschaftlichen Brief erhalten habe,
dessen Ton die Besprechungen inspirieren werde , die er mit
den führenden britischen Ministern pflegen werde .

Lügenmeidungen widerlegt.
Berlin , 8. Juli . Ein gewisser Teil der Ausland - und

Emigrantenprefse versucht immer noch , die Vorgänge des
80. Juni und des 1. Juli in Deutschland zu riesigen Sen¬
sationen aufzubauschen und geschäftlich auszunützcn . Es
werden die seltsamsten Kombinationen zusammenphatasiert

nnd unmögliche Behanptunge « aufgestellt , die de«
Stempel der Unwahrheit schon an der Stirn trage «.

Dabei widersprechen sich die einzelnen Blätter gegenseitig .
Angebliche Todeslisten werden verbreitet , die eine Fülle von
Namen von Männern enthalten ,

die gesund «nd munter sind,
und die immer ihrer Arbeit nachgehen . So meldete z. B .
gestern ein großer Teil der Auslanbspreffe , baß der ehe¬
malige Minister Treviranus erschossen worden sei . Heute
muß der „Daily Expreß " mitteilen . daß Treviranus in
Doriet ( England ) zur Erholung weilt .

Beliebt sind augenblicklich auch Aufzeichnungen an¬
geblicher Augenzeugen der Aktion in Wiesiee und der Er¬
schießungen . Dabei ist festzustellen , daß sich diese Augen¬
zeugenberichte unterscheiden wie Feuer und Wasser. Schon
daraus allein ergibt sich .

daß sie nicht ans Deutschland stammen, sonder « in den
Anslaubsredaktionen fabriziert worden sind.

In diesen Augenzeugenberichten werden auch Teilnehmer
an den Aktionen genannt , die vollkommen unbekannt sind.
Die deutsche Oeffentlichkeit sieht mit Verachtung auf der¬
artige Schmierereien herab , die nur dazu bestimmt sind ,
Deutschland zu verleumden nnd gegen es zu hetzen. Wenn
in gewissen Zeitungen des Auslandes dann noch behauptet
wird , daß die große Begeisterung , die in Deutschland bis
jetzt für den Führer geherrscht habe , sehr plötzlich geschwun¬
den sei , so kann demgegenüber nur die Tatsache sestgestellt
werden .

daß die Begeisterung eher «och größer geworden ist,denn gerade das harte Dnrchgreife» des Führers hat
alle , die bisher « och etwas zögernd beiseite standen , zu
begeisterten Anhänger « des Führers » . des National¬

sozialismus gemacht .
Der Führer , der augenblicklich in Bayern weilt , ist auf
seiner Fahrt durch Bayern in diesen Tagen von der Be¬
völkerung

mit einer außerordentlichen Begeisterung begrüßtworden.
Ueberall sang man das Deutschland - und bas Horst -Wessel-
Lieö und die Heilrufe der dichtgedrängten Menschenmenge
wollten überhaupt kein Ende nehmen . Das aber ist die
wahre Stimmung in Deutschland .

Line llichkiosieltimg
Berlin , 8. Juli . Wie eine Reihe von Anfragen beweist,sind durch eine verkürzte Wiedergabe der Rede , die Reichs -

Minister Dr . Goebbels am Sonntag , den 24. Juni , auf den
Essener Gauparteitag hielt , hier und da Mißverständnisse
entstanden . Um die darauf bezüglichen Briefe und Anfra¬
gen , die im Propaganöamintsterium eingelaufen stnd , er¬
schöpfend zu beantworten , gibt das Deutsche Nachrichten¬
büro den in Frage stehenden Passus dieser Rede unverkürzt
wieder Er lautet :

„Wir haben bei den Reaktionären verschiedene Er¬
scheinungsformen festzustellen , in denen sie aufzutreter
pflegen . Sie tarnen sich meistens : sie treten , ohne intel¬
ligent zu sein , als Intellektuelle auf : ohne den Bedürf¬
nissen des Tages zu dienen , sind sie Journalisten : ohne"^ Kirche zu verteidigen , tragen sie geistliches Gewanduno hier und da benützen sie den Titel des Reserveoffi -

\ °hne in Wirklichkeit etwas mit Soldatentum odei
r **^ 55 8F tun ö» haben . Die breite Masse der zu die-
sem Stande Gehörigen lehnt diese Abtrünnlinge ab unl
weist es " >eit von sich , mit ihnen in einem Atem genann
zu werden Man muß ein gutes Auge haben , um dies,
Menichen zu erkennen . Es sind ganz kleine bedeutungs¬
lose Cliauen . und es wäre absolut falsch , wenn der Na¬
tionalsozialismus sich mit ihnen auseinandersetzte . Et
mutz sich über sie mit dem Volk auseinandersetzen ."Wie aus dieser wörtlichen Redewiedergabe ersichtlich ist

hat es Reichsminister Dr . Goebbels ferngelegen , diese hiet
genannten Stände an sich anzugreifen : im Gegenteil , er Hai
ausdrücklich betont , daß es sich um Abtrünnlinge der Stände
handelt , die von diesen Ständen mit Recht wegen ihrer Sa¬
botage des neuen Regimes abgelehnt werdem

„Schleichers politischer Traum"
London , 8 Jult . Die Wochenzeitschrift „New Statesmar

and Nation " veröffentlicht einen „Schleichers politische :
Traum " überschriebenen Artikel „eines Korrespondenten
der in enger persönlicher Fühlung mit General Schleiche:
gestanden hat " In diesem Artikel heißt es wörtlich :

Dret Tage vor Schleichers Tod sprach ich in Paris mi
einem Manne , der sein besonderes Vertrauen besaß . Diese :
Mann sagte mir .

Schleicher sei der feste« Ansicht gewesen, daß jetzt die
Zeit znm Handeln gekommen sei . Er legte mir die
Lage dar und das , was er als Heilmittel ausah : Eine «
kurzen Zeitraum militärischer Herrschaft , und dann

das soziale Reich.
Nach weiterer Aufzählung der außenpolitischen Punkte
des Programms Schleichers fährt der Korrespodent
fort : Schleicher hatte Fühlung mit einflußreiche «

französischen Staatsmänner » gesucht «nd gefunden .
Sei « einziges Ersuchen — und dies war grundsätzlich
zugestandeu worden — war die Rückerstattung einiger

verlorener deutscher Kolonie «.
Der Korrespondent erwähnt , daß er auf die Frage :

.Aber Hitler mutz doch wohl bekannt sein, was im Gange
ist : haben Sie keine Angst für Schleicher ?" vom Ver -
wauensmann Schleichers die Antwort erhielt : „Man wird
richt wagen , ihn anznrükren .

"

Frankreichs Dündnispolrtik .
Mit Rußland ist man noch nicht so weit.

Paris » 7. Juli . Der Auswärtige Ausschuß der Kammer hat
den Außenminister Barthou angehört. Dieser erklärte zu Be¬
ginn seiner Ausführungen , daß er sich weigere , den Presse¬
feldzug zu erörtern , der anläßlich der legten Ereignisse in
Deutschland gegen Frankreich geführt werde . Nichts fei auch
in geringstem Maße wahr , in Bezug auf die persönliche Rolle,
die man ihm beilegen wolle . Man würde sich erniedrigen, wenn
man solche lächerliche Phrasen ernst nehmen wollte.

Alsdann ging Barthou auf die französische Außenpolitik
ein , die , wie er erklärte , dem Völkerbund treu bleibe , der den

Königsberg , g . Juli . Der Stellvertreter des Führers .
Reichsminister Rudolf Heß , sprach am Sonntag nachmit¬
tag auf dem Gauparteitag vor den ostpreußischen Partei¬
genossen und über alle deutschen Sender . In seiner bedeut¬
samen Rede führte er u. a . aus :

Sie alle wissen , daß es erst wenige Tage her ist, daß der
Führer einen großen Entschluß in Härte und Energie durch¬
führen mußte , um Deutschland und die nationalsozialistische
Bewegung im letzten Augenblick vor Meuterern zu retten .
Vor Meuterern , die beinahe schwerstes Unglück für Deutsch¬
land heraufbeschworen hätten .

Der Tod der Rädelsführer hat den Kampf von Volks -
genonen mit Volksgenossen verhindert

er war nötig , um des Lebens von Tausenden, wen«
nicht Zehntanscndeu bester Deutscher willen , unter
denen vielleicht sogar Frauen «nd Linder gewesen
wären . Der Führer war noch größer als die Größe der

Gefahr.
Mit der geplanten Revolte hatte der Stamm der alten

SA -Männer , durch deren Opfer und Mut die nationalsozia¬
listische Bewegung groß geworden ist , überhaupt nichts zu
tun . — Es war vielmehr nur eine kleine Schicht oberer Füh¬
rer und reaktionärer intellektueller Urheber und Drahtzieher
des Verrats .

Der alte SA -Mann wrrd seinen Dienst weiter unantast¬
bar und treu für Führer und Volk leisten wie bisher ! Und
ich warne mit derselben Schärfe , mit der ich mit meiner Köl¬
ner Rede die nunmehr beseitigten Spieler mit dem Gedanken
einer zweiten Revolution gewarnt habe , alle diejenigen , die
glauben , sie könnten heute die SA diffamiereu !

Stark abgekühlte Stimmung in Paris .
Paris , 7 . Juli . Die verschiedenen englischen Aeußerungen ,

die in den letzten 24 Stunden zu der bevorstehenden Reise
Barthous nach London bekannt geworden sind , haben hier
stark abkühlend gewirkt und die öffentliche Meinung beginnt
in ihrem Urteil gegenüber den britischen Auffassungen bereits
wieder umzuschlagen . Vor allem wird Macdonald und die La-
bourparty angegriffen, die von der „ Liberte" als deutsch-freund¬
lich und als alles duldend und verzeihend hingestellt wird . Der
„ Paris Soir " geht sogar noch weiter und fragt , ob bei der
kategorischen Haltung des Londoner Kabinetts , das über Locarno
nicht hinausgehen wolle, Barthous Reise überhaupt noch zweck¬
mäßig sei . Dieses Blatt versucht die Mißstimmung dadurch adzu-
schwächen , indem es sagt, daß es zwischen den gegenseitigen
Hilfspakten und dem Nichts ja noch eine Unmenge von Ab¬
stufungen für die Sicherheit gebe .

Illsiprozentige Dividende
einer französischen Sprengstoff-Fabrik

Paris , 8 . Juli . Das „Oeuvre " teilt aus dem Jahres¬
bericht der französischen Gesellschaft zur Herstellung vor
Cheditt - Erplosivstoffen mit . daß diese Firma , die über eir
Stammkapital von 1600 000 Francs verfüge , im Berichts¬
jahr über 6 Millionen Francs Abschreibungen vorgenom¬
men hat und 1800 000 Francs Gewinn verzeichnet . Diel
würde die Verteilung einer Dividende von 100 Prozent ge¬
statten .

kein kontinentales Bündnis
London , 8. Juli . Der Schatzkanzler Neville Chamber -

laiu sprach gestern in Birmingham . Dabei berührte er anch
das Gebiet der Außenpolitik . Er führte « . a. ans : Wie ich
seststelle« muß , wirb bei nns hier und da der Versuch ge¬
macht, de» Leuten Furcht einznjagen nnd ihnen den Gedan¬
ke« veiznbringe «, der bevorstehende Besuch des französischen
Ministers des Auswärtigen stehe in irgendwelcher Bezie¬
hung mit dunkle » Machenschaften um Großbritannien in
irgend ein neues Bündnis ans dem Festlande z« verwickeln .
Eigentlich hätte ich es nicht nötig , testznstellen , daß alle dies«
Fabeln kein wahres Wort enthalte « . Wir werden in kein
»enes Bündnis eintrete » : ebensowenig werde « wir in un¬
seren Bemühungen um die Sache des Friedens Nachlassen.

Gutgläubig befolgte der Marschierer der SA die von oben
kommenden Befehle und Weisungen in der Ueberzeugung .
daß nichts geschehe ., was gegen den Willen des Führers fei.

Zn wenige« Worten
Berlin : Der Herr Reichspräsident hat dem Präsideu -

je« des Reichsgerichtes Dr . Dr . h . c . Bumke zu seinem
W. Geburtstag telegraphisch seine Glückwünsche aus¬
gesprochen.

Berlin : Um Zweifeln zn begegnen , gibt das Reichs -
« inifterinm des Innern bekannt , daß z» de» zugelassene «
Drden anch die in der Nachkriegszeit rechtmäßig mit Befitz-
jenguis verliehenen Orden für Verdienste im Weltkriege
- das E . K. 1. und 2. sowie das Berdienstkrenz sür Krieger -
iilfe — gehören uud daher «ach wie vor getragen werden
dürfen .

Berlin : Reichsiunenmiuister Dr . Frick hat der Polizei
'Lr die Pflichterfüllung , die sie bei der Niederschlagung der
Revolte meuternder SA -Führer bewiese» hat , seine An -
trkennnng ausgesprochen .

Berlin : Das Geheime Staatspolizeiamt macht „au
Stelle einer Zustellung " amtlich bekannt , daß auf Grnnd
>er Gesetzesbestimmungen über die Einziehung kommnuisti -
chcu und staats - sowie volksfeindlichen Vermögens das im
Ärnndbuch von Berlin -Dahlem verzeichuete Grundstück
Bachstelzenweg 11 Ecke Bitterstraße 19 de . Dr . Bernhard
Weiß , jetzt im Auslände , zugunsten des preußischen Staates
eingezogen worden sei .

Eindringlicher Friedensappell an die Welt.
Rudolf Heß im Rundfunk. — Eine Mahnung als Frontkämpfer zu Frontkämpfern .
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Als alter SA -Führer mutz ich mich schützend vor meine Ka¬
meraden in Ser SA , die einst mit die Träger des schwere«
Kampfes waren , stellen.

So treu wie der alte SA -Mann zum Führer steht, steht
der Führer z« seinen alte « SA -Männern !

Der Führer hat die Schuldigen bestraft. Unser Verhält¬
nis zur SA ist damit wieder das alte.

Die SA ist ein Teil der groben, gemeinsamen Bekvegung
and genießt die gleiche Achtung , die wir jedem Teil unserer
Bewegung entgegenbringen.

Es hüte sich jeder, anch nur ans Ueberhebnng aus eine»
SA -Mann herabznsehe« . Es hüte sich jeder, anch nnr
aus Leichtfertigkeit einen SA -Mann mit den Verräter «
gleichzustellen: Der Führer hat gezeigt» daß er hart

fern kann.
Es ist mein unerfüllbarer Wunsch : Jeder Deutsche hätte

rm 30. Juni Zeuge sein können des Handelns unseres Füh¬
rers — jeder Deutsche hätte dabei sein können , wie nach
einem der schwersten persönlichen Entschlüsie seines Lebens
Adolf Hitler in einer unerhört gewaltigen Leistung seinem
Wollen Gestalt gab und Form !

Nachdem er in München uno Wiessee Männer als treu¬
lose Verschwörer hatte verhaften müssen, die er zum Teil einst
mit besonderem Vertrauen ausgezeichnet hatte — nachdem er
mit einem furchtbaren Spruch über ihr Leben hatte entschei¬
den müssen — da fand er die Kraft :

Nicht stehe» zu bleiben bei der Vernichtung der Staats -
seinde, sondern in nenen Entschlüsie» einer großartige »
Zielsetzung sofort dem ganzen Volk das Gefühl der
Rnhe und Treue , der Befreiung und der Geborgenheit

im Nationalsozialismus wiederzugebeu .
Meine Parteigenossen! Halten Sie den 30. Juni auch in

seinen Einzelheiten im Gedächtnis. Um 2 Uhr morgens
startet der Führer in Bonn . Sofort nach der Landung eilt
er mit wenigen Begleitern vom Münchener Flughafen ins
Bayerische Innenministerium , um dort bereits die ersten
Verhaftungen vorzunehmen.

Der Bayerische Innenminister Wagner kann dem Führer
kurz berichten , da eilt dieser schon weiter nach Wiessee .

Hier nimmt er selbst wiederum die Verhaftung vor und
zertritt so der Verschwörung das Haupt.

Im kritischen Augenblick : als unerwartet die Stabswache
Röhns anrückt , wendet er die ihm und seinen Begleitern dro¬
hende Augenblicksgefahr durch Einsatz seiner selbst .: nd seiner
Autorität .

Die Wagen mit dem Führer und den Verhafteten rasen
auf der Straße nach München zurück. Entgegenkommende
Wagen mit SA -Führern werden angehalten, Schuldige ver¬
haftet, die Wagenkolonnen zurückdirigiert.

Wiederum im Innenministerium nimmt Adolf Hitler Be¬
richt über Parallelaktionen entgegen und gibt weitere Be¬
fehle für deren Durchführung.

Dann fährt er herüber ins Braune Haus und spricht im
Senatorensaal zu den versammelten politischen und SA -Füh-
rern . Aus der ungeheueren Spannung , in der der Führer
sich befindet , entsteht eine Rede von weltgeschichtlichem For¬
mat.

Wieder in seinem Arbeitszimmer , fällt der Führer die
ersten Urteilssprüche. Ohne Pause arbeitet er weiter.

Er diktiert den Absetzungsbefehl des Stabschefs und die
Beauftragung des Obergruppenführers Lutze.

Er diktiert den Brief an den neuen Chef des Stabes und
er diktiert sofort weiter die Stellungnahme der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei zu den Vorgängen
und zu seinem Handeln.

Zwischendurch gibt er weitere Befehle für Einzelhanülun-
gen in München und im Reich.

Und dann formt er in einem Guß die berühmte» zwölf
Thesen, nach denen der neue Chef des Stabes der SA

handeln wird .
Nicht die geringste Notwendigkeit des Augenblicks entgeh !

dem Führer . Selbst für die Veröffentlichung durch Presse
und Rundfunk gibt er Anweisung! Und im gleichen Augen¬
blick , in dem der letzte die Aktion betreffende Befehl gegeben
ist. kommt das Startkommando .

Es war schon so , wie eine Berliner Zeitung schrieb : „Mor¬
gens um 2 Uhr verließ ein Flugzeug mit dem Kanzler ari
Bord den Flughafen Hangelaar bei Bonn — abends um zehr
Uhr landete dieselbe Maschine in Berlin . Dazwischen lag ein
Stück Weltgeschichte!"

Meine Parteigenossen! Nur ein Mensch mit soldatische!
Energie konnte die Leistung vollbringen , die der Führer an
30. Juni vollbracht hat. Nur ein soldatischer Mensch, de!
keine Rücksicht kennt , auf sich selbst und zuerst von sich di«
oberste Soldatentugend verlangt , die Disziplin , hat die Kraß
zu solcher Tat .

In wenigen Wochen jährt zum 20. Male der Tag , de!
der Beginn war für den großen Heldenkamps des deutscher
Soldaten . Hier in Ostpreußen war es, wo der große Solda
Hinöeuburg Eurer Land rettete — der gleiche Soldat , de :
heute als Reichspräsident ein Garant des Friedens ist .

Ostpreußen ist das Gebiet, welches von allen deutscher
Landen am schwersten zu leiden hatte im Kriege. Ostpreutzer
hat den Krieg in seiner brutalsten Wirklichkeit kennen ge
lernt .

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung.
Deshalb , weil Ihr den Krieg auf Eurem eigenen Bodenennen gelernt habt , spreche ich gerade von Ostpreußen ausBorte, welche es mich längst drängte . Deutschland und vorrllem auch der übrigen Welt zu sagen .
Unser Volk hat das Glück, heute vorwiegend von Front¬kämpfern geführt zu sein , von Frontkämpfern , welche die

Lugenden der Front übertragen auf die Staatsführung .>ie den Neubau des Reiches errichten aus dem Geiste der
$ ront heraus . Denn der Geist der Front war es, der denNationalsozialismus schuf . In der Front brachen angesichts
»es Alle bedrohenden Todes Begriffe wie Standesdünkelind Klasicnbewußtsein zusammen.

I « der Front stiegt die über jedem Einzelschicksal
stehende Schickfalsgemeinschast riesengroß vor aller

Augen aus.
Aber noch eins stieg auf in dem Frontkämpfer , bei aller

Lrbitterung und aller Rücksichtslosigkeit des Kampfes: Das
Gefühl einer gewissen inneren Verbundenheit mit dem
Frontkämpfer drüben jenseits des Niemandslandes , der
rleiches Leid trug , i .n gleichen Schlamm stand, vom gleichen
Lob bedroht wurde.

Und dieses Gefühl der Verbundenheit ist bis heute ge¬blieben .
Ist es nicht so : Treffe « sich Frontkämpfer — Gegner
von einst — treffe» sich anch iw gleiche « Erinnerungen
gleiche Meinungen . Der Inhalt ihrer Gespräche ist der
Weltkrieg , die Hoffnung hinter ihre« Gespräche « ist
der Friede . Und beshalb find die Frontkämpfer be¬
rufen , die Brücke des Verstehens «ud der Verständi¬

gung von Volk zu Volk zu schlagen, wenn die
Politiker den Weg nicht finde».

Es ist kein Zufall , daß die Staaten , welche allein von
Frontkämpfern maßgeblich geführt werden, Deutschland und
Italien , sich am stärkston bemühen, den Frieden der Welt
zu fördern.

Und es ist kein Zufall , daß bei dem Zusammentreffender Frontkämpfer Hitler und Mussolini schnell ein herzli¬
ches persönliches Verhältnis herbeigeführt wurde.Mit unserem polnischen Nachbarn haben wir einen, dem
Frieden dienenden Vertragszustand herbeigeführt und auchdort leitet ein Soldat — Marschall Pilsuöski — die Politik.Ebenso war auch in Frankreich die stärkste Resonanz ausHitlers Bemühungen , eine Verständigung mit den westlichen
Nachbarn herbeizuführen , bei den Frontkämpfern diesesLandes feststellbar .

Wir Frontkämpfer wollen nicht , daß wieder eine «n-
sähige Diplomatie uns in eine Katastrophe hineiustol-
per« läßt, deren Leidtragende wiedernm Frontkämpfer
sind . Wir Soldaten anf alle« Seite » fühle« «ns frei
von der Verantwortung für den letzten Krieg. Wir
wollen gemeinsam kämpfe« , eine neue Katastrophe zn
verhindern . Wir , die wir aemeinsam im Kriege zer¬
störten, wollen gemeinsam bauen am Frieden : Es ist
höchste Zeit , daß endlich eine wirkliche Verständigung
zwischen den Völkern erzielt wird . Eine Verständigung,die anf gegenseitiger Achtung fußt , weil sie allein von
Dauer sein kann — anf einer Achtung, wie sie ehe¬

malige Frontsoldaten «ntereinander auszeichnet.
Den « man gebe sich doch keinem Zweifel hin : die
meisten großen Staaten haben mehr den « je Kriegs¬
material angehänft . Kriegsmaterial aber, das der
Gefahr der Beraltnng unterliegt , «nd seit dem Welt¬
krieg nicht znr Ruhe gekommene, sich mit höchstem
Mißtrauen gegenüverstehenbe Völker sind ein furcht¬
barer Zündstoff. Ei « geringfügiger Anlaß , wie einst
1914 der ««glückselige Schuß in Serajewo — vielleicht
aus der Pistole eines Narren — kann genügen , um
gegen den Willen der betroffene « Völker , Millionen -

armeen aufeinander platze» zu kaffen.
Wer am Weltkrieg teilnahm , hat eine Vorstellung von

bem, was ein moderner Krieg heute mit seinen vervoll-
kommneten Waffen bedeuten würde.

Und ich wende mich an die Kameraden der Fronten des
Weltkrieges hüben und drüben :

Seid ehrlich ! Gewiß , wir standen einst draußen im stol¬
zen Gefühl, wahrhafte Männer zu sein — Soldaten , Kämp¬
fer, losgelöst von der Alltäglichkeit des früheren Lebens
Wir empfanden zeitweise vielleicht Freude an einem Da¬
sein. das m schroffem Gegensatz stand zur Verweichlichung
die die moderne Kultur und Ueberkultur mit sich bringtWir fühlten uns als hochwertige Menschen als die , welch«fern den Fronten nichts zu tun hatten mit dem Schicksal
der Fronten . Wir fühlten uns als die Verteidiger des Le¬
bens unserer Nationen , als die Träger ihrer Zukunft.

Aber seid ehrlich. Wir habe« das Grauen vor dem
Tode gespürt.

Wir haben den Tod furchtbarer und geballter gesehen, als
wohl je Menschen vor uns . Inmitten der Leichenhügel un¬
serer Kameraden schwand uns die letzte Hoffnung auf Le¬
ben . Wir sahen das Elend der Flüchtlinge hinter uns . Wir
sahen die Witwen und Waisen, die Krüppel und die Leiden¬
den, die kränklichen Kinder , die hungernden Frauen daheim

Seid ehrlich ! Hat nicht dann und wann ein jeder von
uns gefragt : Wozu dies alles ? Muß es sein ? Kann der
Menschheit das in Zukunst nicht erspart werden! ?

Aber wir hielten aus — hüben und drüben ! Wir hielten
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„ Wenn es irgendwie zu machen ist, werde ich kaufen .

" wai
Jefferjons Erwiderung .

"
„ Sie gestatten wohl ,

'
daß auch M :f

Hetterfield, die Tochter eines Freundes , mit an der Besich
tigung teilnimmt ? "

„Ich habe nichts dagegen einzuwenden . Wo ist die Dame? '
„Sie wartet im Wagen Ich werde mir erlauben , nack

dem Rundgang noch einmal vorzusprechen Erlauben Sie
daß ich mich einstweilen, empfehle .

" Eine Verneigung naö
^em Vater und dann nach dem Sohne hin beschloß die Unter
redung

Viktor hatte das Gefühl, als lägen ihm tausend Strick
um den Hals , die ihm die Luftzufuhr unterbanden . E
kannte Lex Der dachte immer und jederzeit nur an dal
Wohl und Wehe seines Gebieters und würde Iefferson sichernur das zeigen , was ohne besonders augenfällige Mäng«
war , während er auf das andere , das schwerer wog . nich
aufmerksam machte .

Wenn er selbst aber den Führer abgab , konnte das nich
Vorkommen . Er würde sagen : Hier fehlt es und hier, da¬
muß erneuert werden und das , hier ausgebessert und das voiGrund auf frisch gemacht . Falls Iefferson das Gut nur ober
flächlich zu sehen bekam , konnte er hernach Ansprüche erhebeiund Klage stellen , daß man die Sache verschleiert und nich
auf die Größe der Mängel aufmerksam gemacht habe . Da¬
mußte vermieden werden um jeden Preis .

Wenn die Lippstädter auch sonst nichts ihr eigen nannten
als die Ehre , die wollten sie sich wenigstens nicht beschmutze ,
lassen

Und gleichzeitig schlich sich ein zweites Erwägen in Viktor-
Herz: Wenn der Fremde sah , wie heruntergekommen alle¬
war , würde er nicht kaufen! Konnte nicht kaufen ! So ver
rückt war heutzutage keiner , daß er beinahe eine Million füein Objekt hinwarf , das keine fünfhunderttausend wert war
Dann blieb ihnen beiden letzten Lippstädtern das Erbe ihre
Ahnen.

Iefferson nachgehend , der bereits unter der Türe stand
sagte er, nach dem Barer zurückgewandt: „Ich werde selbe
führen.

"
Graf Eaon nickte . Er sab durch den Sohn wie durch Glas

Mochte er tun , was er für gut fand. Aber allein sollte de
arme Mensch die Schande nicht tragen müssen, wenn de
andere die Verlotterung zu sehen bekam . Was konnte de
Junge dafür , daß er , der Vater , Langenbach in den Abgruni
kutschiert hatte!

Run mußte man eben mitgehen. Dann verteilte es sic!
auf zwei Schultern . War noch hart genug.

Und jo kam es, daß die beiden Lippstädter mit Jefferso»
durch das Portal traten , um den Rundgang zu beginne «
Lex glitt wie ein Schatten zu einer Seitentüre hinaus , un
ihnen nach dem Park zu folgen.

Wo das Geäst der Rotdornbäume Sonnenkringel auf oei
Rasen schlüpfen ließ, stand die große Luxus-Limousine , di
Iefferson nach Langenbach gebracht hatte . Alice war de-
Sitzens müde geworden, stand gelangweilt auf dem Kies uw
sah dem Chauffeur zu , der am Wagen arbeitete.

Als der Schritt der Herren erklang, sah sie auf und ver
spürte plötzlich keine Langeweile mehr.

Iefferson stellte vor : „Graf Viktor Lippstäüt. Graf Egoi
Lippstädt, Herr auf Langenbach.

"
Die braungebeizte Rechte des alten Lippstädt hob Des

weichen Lederhandschuh der jungen Schönheit an die Lipper
Er fühlte dann die Hand langsam herausgezogen und iah
wie sie sich dem Sohne entgegenstreckte . „ Wir haben uns doc
schon gesehen, Graf ? Vor drei Tagen oder vier. Ich weis
es nicht mehr genau. Sie standen am Fenster im Atelier 001
Frau Professor Setterholm und verschwanden , als ich ein
trat .

"
„ Gnädigste haben recht gesehen !

" Viktor verspürte da
Blut in den Wangen kreisen und glaubte den Blick des Vater
mit leichter Ironie auf sich gerichtet . Er vermied es . ihm zi
begegnen und sagte zu der jungen Dame geneigt : „Her
Iefferson hat geäußert , daß Sie an der Besichtigung de
Gutes teilzunehmen wünschest."

„ Wenn «ch nicht irore , , a : Ich möchte lehr gerne dave:
sein . Ich finde es wundervoll schön hier " Da er ^

das Ge¬
sicht Iefferson zugewandt hatte , iah sie die Falte Le-
schmerzes nicht , die sich um »einen Mund legte , sie was
bester Laune und dachte mit einem Gefühl der Erleichterung
wie gut es war . daß die Aja nicht dabei war . die Aja. di«
immer und überall ihre Augen in alle Dinge tauchte .

Sie würde ganz sicher auch hier wieder ein solches Theater

sus als Männer der Pflicht, der Disziplin , der Treue , alsMänner , die Feigheit verabscheuen .
Doch heute greife ich die Frage von damals auf und
rufe sie anklagend in die Welt hinaus — als Front -
käuspfer zu Frontkämpfer « , als Führender eines Vol¬
kes zu de« Führer « der andere« Völker : Muß es
sei« ? ! Könneu mir gemeinsam bei gutem Wille« dies

der Menschheit nicht ersparen? !
Vielleicht fragt man mich: Warum erhebst Du Deine- timme erst heute ? Warum schwiegst Du die vergangenenJahre ?
Ich will die Antwort geben : Weil meine Stimme sich in

Deutschland vermischt hätte mrt den Stimmen von Ver¬rätern am eigenen Volke — mit den Stimmen derer, diersnst den deutschen Frontkämpfern in den Rücken fielen. —
Heute darf ich reden, weil ein Mann meines Volkes dieEhre dieses Volkes vor der Welt wieder hergestellt hat.

- r
*>ar f ich reden, weil dieser Mann die Verräter anisesem Volke zum Schweigen gebracht hat. Heute darf chreden , wer! der Tapfersten einer , Adolf Hitler , mich davoroewahrt, mißverstanden und mit Feiglingen auf eine Stufegestellt zu werden.

Heute mnß ich rede« , weil ich damit den Man « stütze,der versncht, dre Welt im letzte « Augenblick vor der
Katastrophe zu bewahren . — Heute erheb ich meineStimme , weil ich gleichzeitig die Welt warne« will ,das Deutschland von hente, das Deutschland des Frie¬dens z« verwechseln mit dem Deutschland von einst.dem Deutschland des Pazifismus !
Denn das muß man wissen : Wenn uns Frontkämpferndie Erinnerung an die Schrecken des Krieges noch tausend¬

fach vor Augen stehen , wenn die junge Nachkriegsgenerationden Krieg so wenig wie wir Alten will. —
Z« einem „ Spaziergang " in unser Land steht der Weg

nicht offen.Wie das französische Volk im großen Kriege jede hand¬breit Boden mit aller Kraft verteidigt hat und jeden Tag
von neuem verteidigen würde —

gena« so würde « wir Deutsche heute es tun.
Der französische Frontsoldat besonders wird uns verstehen ,wenn wir jenen, die immer noch mit den Gedanken eines
Krieges spielen — den natürlich andere an der Front füh¬ren müßten, als die Hetzer — zurufen :

Man soll es wage « «ns anzufallen !
Man soll es wage» in das neue Deutschland einznmar-

schieren !
Dan » soll die Welt de« Geist des neue« Deutschland ken¬

nen lerne ».
Es würde kämpfen wie « och kaum je ein Volk um sein«

Freiheit gekämpft hat!
Das französische Volk weiß, wie man den eigenen Boden

-erteidrgt !
Jedes Waldstück, jeder Hügel, jedes Gehöft müßte durchBlut erobert werden ! Alte und Junge würden sich ein¬

krallen in den Boden der Heimat . Mit einem Fanatismus
sondergleichen würden sie sich zur Wehr setzen !

Und wenn selbst die Ueberlegenheit moderner Waffe»
obsiegte, der Weg durch das Reich würde ein Weg
grauenhafter Opfer anch für de« Eindringling sein,
den» «och nie war ei« Volk so erfüllt vom eigene«
Recht und damit von der Pflicht sich gegen Uebersälle
bis zum letzten znr Wehr z« setze« , wie hente unser

Volk.
Aber wir glauben es nicht , was Brunnenvergifter der
internationale « Beziehungen uns suggerieren wollen ,
daß irgend ei« Volk den Frieden Deutschlands und
damit de« Friede « Europas , wen » nicht der Welt,

neuerdings störe« wollte .
Wir glauben es insbesondere auch vom französischer

Volke nicht. Denn wir wissen , daß auch dieses Volk Sehn¬
sucht nach Frieden hat.

Die Frontkämpfer wollen den Frieden .
Die Völker wollen den Frieden .
Deutschlands Regierung will den Frieden .
Und wenn uns Worte maßgeblicher Vertreter der fran¬

zösischen Regierung von Zeit zu Zeit ans Ohr klingen , di«
wenig dem Geist der Verständigung entsprechen , so gebe«
wir die Hoffnung nicht auf.

daß trotz alledem auch Frankreichs Regierung de«
Frieden will .

Und wenn maßgebliche französische Vertreter nicht di<
Sprache des französischen Volkes und seiner Frontkämpfer
sprechen, so dürfen deren Reden nicht einmal als Sinnes¬
kundgebung der Führung Frankreichs gewertet werden
Ein Franzose , der Volk und Politik seines Landes genas,
kennt , meinte zu mir : „Habt Mitleid mit uns ! Wir regie¬
ren noch mit dem Parlamentarismus " . Er wollte damit
sagen , — daß Staatsmänner vielfach gezwungen sind , i«
ihren Reden nicht das zu sagen , was sie denken , sondern das,vas Parlamentsmehrheiten zu hören wünschen.

Man darf die Ueberzeugung haben, daß auch der franzö-
ische Minister Barthou den Frieden mit Deutschland will,
trotz mancher Redewendungen, die Verständigungsbereiten
unschön ins Ohr klingen.

Ist doch Barthou ein Mann , der politischen Weitblick mit

m Szene legen , wie ste es vor kurzem m Hamburg getan
hatte. Und gerade jetzt wäre ihr das sehr unerwünscht ge¬
wesen. denn der junge Graf gefiel ihr Gar kein Verglech
zwischen seinem und dem Mönchsgesicht des anderen.

Aber die Aja . die würde gewiß auch an ihm etwas aus¬
zusetzen haben. Wahrscheinlich existierte überhaupt kein
Mann , dem sie ihren Schützling gönnte

Neben Viktor hergehend, warf sie einen raschen Blick zr
ihm auf . Der Mann überragte sie um die Hälfte einer Kopf¬
länge. Störend an ihm war eigentlich nur , daß er sw schweig
sam war .

Vielleicht wurde er gesprächiger , wenn man ihm Jnteress«
bezeigte . Sie sagte ohne jede Absicht der Kränkung: „Ick
finde es unbegreiflich , wie man einen Besitz wie diesen ver¬
äußern kann.

"
Das schroache Rot seiner Wangen , lohte auf. verschwand

wie ds gekommen war und machte einem fahlen Gelb Platz
das seine Backenknochen übermäßig scharf aus dem Gesicht ,
springen ließ . _

Sie war sich plötzlich ihres Versehens bewußt und sucht«
ihre Worte nach Möglichkeit abzuschwächen. Aber es gelan;
ihr nicht mehr. . ,Seine Stimme klang Ipröde, der Ton heiser, abgehackt-
„Man beugt sich dem Zwange , Gnädigste!"

„Schulden? " Sie schämte sich sofort dieser Frage .
"2a ! "
Beiderseitiges schweigen folgte. ^Viktor sah den Vater mit Iefferson zwischen den Blut

buchen gehen , die einen förmlichen Ringelreihen den Par -
hinunter tanzten . Bald tauchten sie zwischen den breiter
Stämmen auf, bald verschlangen sie dieselben .

Er trat von dem Kiesweg ab und schlug , den Rasen über
querend, dieselbe Richtung ein . Alice Hetterfields weißes Klei!
flatterte neben ihm her. Sie hatten seit ihrer letzten Frag -
kein rveiteres Wort mehr gewechselt, aber das Mädcher
lächelte schon wieder. Gott , mens» ihn nichts drückte als Schul
den ! Was war Geld ?

Sie hatte es immer in Ueberfluß gehabt. Es war gast;
einfach dagewesen Alles war immer dagewesen . Der Vater
der sie verwöhnte, Iefferson , der schattengleich ihren Weges
folgte und als letzte noch die Aja , die wie eine Mutter fui
^

Sle
"

yatte
^
e?geniNch noch nse jo recht daran geoachl, Mr,

es auch Rot gab. Und nun sprach der Mann neben ihr vor
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persönlicher Kultur verbindet, ja , der mit Stolz bekennt , ein
besonderer Verehrer Richard Wagners und seiner Werke zu
>ein. Nicht ohne Absicht dürfte er in Genf betont haben,
»atz er ein guter Kenner des deutschen Geisteslebens ist.

Es ist auf Gruud - essen «icht ausgeschlossen , daß er
letzte» Eudes doch geueigt wäre , iu der internationa¬
len Politik de» deutsche« Berhältuisie « Rechnung zu
trage » «ud so maßgeblich mitzuwirkeu au der Befrre-

- duug Europas.
Die Geschichte wird Männer«, welche in so schweren Zei-

ie« der Völker die Verständigung zuwege brachte«, uud da¬
mit die Kultur rettete», sicherlich mehr Lorbeeren siechten ,
»ls Männer«, welche glaube «, durch politische und militäri¬
sche Angrifsshandlnugen Siege erringen zu könne«, ia die
gar wirklich Siege erringe «.Die Völker selbst, denen sie den Frieden sichern, werden
es ihnen danken, denn die Arbeitslosigkeit mit ihrem sozia¬
len Elend ist doch in erster Linie zurückzuführen aus ’ U ge¬
ringen Güteraustausch zwischen den Staaten , der durch
mangelndes Vertrauen immer behindert ist.

Es ist unzweifelhaft, daß aus der Verständigung zwi¬
schen Deutschland und Frankreich nicht nur diese Staaten in
ihrer Gesamtheit, sondern jeder einzelne innerhalb der bei¬
den Völker — Nutzen ziehen würde. Konkret gesprochen
heißt das , jeder Franzose und jeder Deutsche erhielte auf die
Dauer erhöhtes Einkommen oder erhöhten Lohn .

Wahrhafter Friede und wirkliches Vertrauen -ffschen
den Völkern ermöglicht die Herabsetzung ihrer Rustungen
die einen großen Teil des Einkommens der Völker und so
mit der einzelnen Volksgenossen heute beampruchen .

Immer wieder hat es Adolf Hitler betout, daß
Deutschland lediglich Gleichberechtigung auf allen Ge¬
biete« einschließlich deue« der Rüstung wüujcht Nach
Erzielung einer solche« Berstäudiguug zwischen
Deutschland und seine» Nachbar« kann Deutschland
sich umso leichter mit dem Mindestmaß an Rüstung
begnüge«, welches »ötig ist, um seine Sicherheit und

damit den Friede« zu garautiere «.
Denn ein praktisch wehrloses Land stellt eine Gefahr

für den Frieden dar . Seine Wehrlosigkeit verlenet nur zu
leicht zu risikolosen „Spaziergängen " fremder Zeere. Waf -
fenlosigkeit eines einzelnen Volkes inmitten schwer gerüste¬
ter Völker kann der Anreiz sein für ehrgeizige Männer ,
billige Lorbeeren zu errinaen . kann der Anreiz sein für Re¬

gierungen . das eigene Volk abzulenken durch daS außen¬
politische Abenteuer eines Krieges.Die Welt weiß , daß der Frontkämpfer Adolf Hirler mit
überraschender Offenheit seine wirklichen Geoanken ihrdarlegt .

Die Froutkämpser iu der Regieruug Deutschlandswollen ehrlich Friede « »ud Berstäudiguug . Ich appel¬liere a» die Frontkämpfer der andere« Staaten,ebenso wie a« die Gutwillige» iu den Negierungendieser Staate«, uns iu diesem Ziele ,u '»«tersrütze«.
Ich richte diesen Appell von heiliger osipreußischer Erdeher an die Frontsoldaten der Welt. An Deutschlands Ost-grenze garantieren verständnisvolle Pakte den Frieden derBewohner großer Nachbarstaaten. Mögen auch die Regie¬rungen der Völker an den anderen Grenzen unseres Rei¬

ches bald eine größere Sicherheit für ihre Volksgenossen iufriedlichen Verträgen des Verstehens sehen, statt in ange-
tzäuftem Kriegsmaterial , — bas ist unsere Hoffnung.Die alten Soldaten der Front und die jungen Kämpferfür ein freies , stolzes und friedfertiges Reich grüßen den
Frontkämpfer und ihren Führer Adolf Hitler . Grüßenwir alle ihn zugleich als den Kämpfer für den Frieden .

Außerordentliche Kundgebungenfür den Zührer
M ü n ch e n, 9 Huli Aus seiner Fahrt von Berchtesgaden

nach München wurden dem Führer überall «ud aus alle«
Kreisen der Bevölkerung außerordentliche Kundgebungen be¬
reitet , in denen der Dunk des Volkes sür das tatkräftige
Staat und Volk rettende Handeln des Führers am 39. Juni
überzeugend und rührend zum Ausdruck kam.

Ser „Tag der Hole“
Berlin , 8. Juli . Der Stellvertreter des Führers Hai

im Einverständnis mit dem Reichsminister der Fiuauze«
die vom Amt sür Volkswohlfahrt bei der Oberste» Leitung
der PO für den 14. «ud 13. Juli vorgesehene Sammlung
„Tag der Rose" fFörderuug des Hilfswerkes Mutter uni
Kind) als Ausnahme vom Sammelverbot (Gesetz von
3. Juli 1934) zugelasse«. Er hat die Landesregierungen er¬
sucht, die zuständigen Polizeibehörde » unverzüglich zu be¬
nachrichtigen.

Nekofei-Reichsnährstand.
Die verschiedenen Veröffentlichungen des Reichsnähr-

standes bezw . des Beauftragten des Reichsnährstandes
Herrn Paesch , insbesondere die letzte Anordnung des
Reichsbauernführers , haben in den Reihen unserer Miß
glieder neuerdings Unklarheit und Unsicherheit hervorgeru-
je« . Ich werfe oaher nochmals daraus hin. daß die im Rah .
men des Gesetzes zur Vorbereitung des organischen Auf¬baues der nationalen Wirtschaft vom 5. Mai 1934 vom
Herrn Reichswirtschaftsminister Dr Schmitt angeordnete

Zwangsorgauisatio« zum Rekofci
iür alle Betriebe des Kolonialwaren - , Feinkost - und Le¬
bensmitteleinzelhandels . die die Voraussetzungen des 8 4
ber Dritten Verordnung zum Reichsnährstandgesetz erfül¬len , durch die Anordnung des Reichsbauernführers nichtberührt wird.

Es ist somit
gesetzlicher Zwang

ür alle Betriebe des Kolonialwaren - , Feinkost und Lebens¬
mittel-Einzelhandels . die Landhandel nur in unerheblichemMaße ober Landhanbel in nicht unerheblichem Maße nebeninderem Einzelhandel , wie Kaffee . Tee, Kakao , Salz , Putz¬mittel und andere Waren , betreiben,

die Mitgliedschaft beim Rekofei zu erwerben.
Da es sichbei der Organisation des Rekofei ebenso wie

beim Reichsnährstand um eine durch Gesetz angeordnete
Zwangsmitgliedschaft handelt, ist für Betriebe, die unter
b^ese gesetzliche Bestimmung fallen, der Austritt aus dem
Rekofei unmüglich

Austrittserklarunge« bezw. Kündigungen sind daher
««wirksam.

Ich weise deicnders darauf hin. daß die Anordnungen
des Herrn Reickswirtschaftsministers durch das Gesetz über

Schulden. Schulden aber waren doch vielleicht auch Rot
Wenn man nur wüßte, wie man ihm helfen konnte ?

Viktor hatte gehofft , wenn er den Weg abschnitt, mit den
Vater wieder zusammenzutreffen. Aber die beiden HerrLr
hatten scheinbar die Richtung gewechselt. Er hörte auch derer
stimmen nicht mehr und sah sich plötzlich vor dem kleiner
Tempel, der weltverloren in der Paradiesesstille des Parke«
lag

„Wie niedlich ! Einfach entzückend !" Alice war ganz Vo
geisterung.

„Nicht wahr ? " höhnte Viktors Mund . „Haben Sie viel
leicht das Verlangen einzutreten ? "

„ Oh , bitte , ja ! ' Sie lief schon die weißen Stufen hinauand wartete , bis er nachgekommen war .Seine Hände drehten an dem Ring , der in die Mitte deiTüre eingefügt war . Langsam begann sie sich zu bewegenAlice trat unwillkürlich einen Schritt zurück. Kalt, eis
geschwängert, mit dem Geruch verbrannter Kerzen und wel
kender Kränze vermengt, schlug ihr die Luft entgegen.

„Bitte ! " Heiser , befehlend , war das herausgestoßen.Ohne zu zögern trat sie ein. Er schloß die Türe und stanl
dicht gedrängt neben ihr, denn die Toten gaben nicht vieRaum . Es waren ihrer zu viele geworden . Die gotische,Fenster ließen das Licht der Nachmittagssonnewie rinnende-Blut hereinfließen. Gezweig von Trauerweiden und hoch
geschossenen Zypressen schwanke silhouettenhaft über dv
Scheiben .

Alice hatte ihr Befangensein überwunden und sagt,flüsternd, als könnte sie die Ruhe der schweigsamen Lippttädter in ihren Zinksäraen stören . „ Wie man sich täusche,kann . .00} oachie, hier iet nicyrs als oujt — indessen ist e
Tod !"

„Kann nicht auch Tod Lust sein? " gab er zurück. „Gib
nur das Leben den Gipfelpunkt des Gewährens ? " Dann mi
einem Aufrichten der Schultern : „Verzeihen Sie ! Wie sollte»
Sie das verstehen! Es war unbedacht von mir . Sie herein
zuführen . Wir wollen wieder gehen ! "

„Noch nicht , Graf ! " Sie hielt ihn zurück, als er die Han!
auf die Klinke legen wollte .

'
„Komisch," jagte sie, noch imme

stusternd. Unwillkürlich griff sie nach seinem Arm, als eil
oweig überlaut gegen die Scheiben schlug . „Komisch, daß voi" stEN denen , die hier ruhen, keiner mehr jemand etwas zuleide tut . Ich begreife eigentlich nicht, warum wir die Totei
furchten. Es wäre eher Grund , sich vor den Lebendigen iialm zu nehmen Aber gerade die suchen wir .

"
_ .

® 'IjL®l ' 7 tcn ^ ttor plötzlich in einem ganz anderen LichiEin Mädchen, das solche Worte sprach konnte unmöglich ei,faltes , oberflächliches Geschöpf sein Demnach hatte sie einSeele , und zwar eine weiche, warm empfindende Das erwärmte ihn selbst auch und ließ ihn aus seiner Reserve heraustreten
Er zeigte nach dem mächtigen Zinksarg, den zwei riesigeKränze überwölbten. „Hier ruht meine '

Mutter . Sie hälmeine kleine Schwester im Arm . Ich zählte damals vierzehiIabre .
"

wirtschaftliche Maßnahmen vom 3. Juli 1934 — gezeichnet :Der Reichskanzler Adolf Hitler — eine besondere Erhär¬tung erfahren , indem der 8 21 des Gesetzes den Reichswirt-
schaftsminister ermächtigt , innerhalb seines Geschäftsbereichsalle Maßnahmen zu treffen, die er zur Förderung der deut¬
schen Wirtschaft sowie zur Verhütung und Beseitigung
Nirtschaftlicher Schädigungen für notn endig hält. Dieses
Gesetz besagt weiter, baß die auf Grund dieser Ermächti¬
gung getroffenen Maßnahmen >ogar von den bestehenden
Gesetzen abweichen können .

Ter Führer hat in seinem Befehl vom 30. Juni 1934 an
den neuen Chef des Stabes . Lutze, die LebenSregeln sür den
deutschen SA -Mann festgelegt . Diese gelten für jeden deut¬
schen SA -Mann festgelegt . Diese gelten für jeden deutschen
Volksgenossen und somit auch für alle deutschen Kolonial¬
waren - . Feinkost- und Lebensmittel-Einzekhänöer . Auch in
unseren Reihen muß als durchgehendes Prinzip Gehorsam,Treue und Kameradschaft herrschen . »

Unbedingter Gehorsam dem Befehl des Führers und
Achtung vor de« Gesetzen .

Berlin , den 5. Juni 1934.
Der Präsident des Rekofei :

gez : Dr . H ay le r .

Mittelemte in Aussicht .
Erste Dorsckätzung der deutschen Getreideernte zu Anfang

Juli 1934 .
Berlin, 7 . Juli . Unter Zugrundelegung der Ende Mai sesi-

gestcllten Anbauflächen wäre nach den zu Anfang 3uli ab¬
gegebenen Schätzungen der amtlichen Berichterstatter eine Ge¬
samternte an Roggen von etwa 7 .27 Millionen Tonnen (gegen
7 .52 Millionen Tonnen im Mittel 1924 bis 1933 , Weizen
und Spelz von 4 . 10 (3 .88) Millionen Tonnen , Wintergerste
von 641 000 (442 000 Tonnen , Sommergerste von 2,27 (2,49)Millionen Tonnen , Hafer von rund 5,0 (6,38 ) Millionen Ton¬
nen zu erwarten . Zwar bleibt die Getreidernte des Zahres 1934
gegenüber der ungewöhnlichen Rekordernte des Vorjahres nicht
unerheblich zurück . Zm Vergleich zum langjährigen Mittel 1924
bis 1933 ergibt sich sür Brotgetreide ( das heißt für Roggen ,
Weizen , Spelz ) eine Mitlelernte , nämlich insgesamt 11,37 Mil¬
lionen Tonnen gegen 11,40 Millionen Tonnen im Mittel der
letzten zehn Jahre . Auch bei Gerste kann im ganzen mit einer
Mittelernte gerechnet werden (2,91 Millionen Tonnen gegen 2,93
Millionen Tonnen . ) Verhältnismäßig ungünstig sind d- e Aus¬
sichten für die Hafcrernle : der nach dem derzeitigen Stand zu
erwartende Ertrag bleibt gegenüber dem langjährigen Mittel um
rund 22 v . H . zurück . Für die Beurteilung dieser Ergebnisse
ist zu berücksichtigen , daß es sich hierbei um eine erste Vor¬
schätzung handelt , bei der d .rs Getreide M Anfang Juli ) fast
durchweg noch auf dem Halme stand. 2m übrigen kann ein
normaler Witterungsvcrlauf der nächsten Wochen (verwegne Nie¬
derschlagsmenge) noch gewisse Besserungen bringen, insbesondere
für Hafer, dessen Entwicklungsperiode am spätestens abgeschlos¬
sen ist .

Förfiersohn schießt auf den Weder seines Vaters
Danzig, 9. Julr . Im Olioaer Wald bei Danzig spielte

sich ein eigenartiger Vorfall ab Vor 15 Jahren war der
Staaisförster Heusmann von einem Wilderer erschossen
worden . Ter Mörder Otto Kroll war zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden und ist kürzlich aus der Strafan¬
stalt entlassen worden. Dieser Tage setzte sich nun der Sohn
des Ermordeten , ohne seinem Namen zu nennen, mit Kroll
in Verbindung , um über den Tod seines Vaters näheres
zu erfahren . Beide trafen sich an der Moröstelle . wo ein
Gedenkstein für den ermordetenFörster steht. In der Un¬
terhaltung äußerte sich der Mörder überaus zynisch über
seine Tat und erklärte u. a . . daß er bedauere, nicht auch die
Frau des Försters erschossen zu haben . Als daraufhin der
junge Heusmann ssch als Sohn des Ermordeten zu erkennen
gab , griff Kroll in die Tasche, offenbar, um eine Waste zn
ziehen. Heusmann gab daraufhin , um seinem Gegner zn-
vorzukommen, mehrere Schüsse auf Kroll ab„ die diesen am
Hals und am rechten Arm verletzten .

Ausruf des
Lezirksleiters der Deutschen Arbeitsfront

Der Bezirksleiter der Deutschen Arbeitsfront Pg .
' Fritz

plattner , erläßt folgenden Aufruf - >
An die badischen Betriebsführer ! !

Der Stabsleiter der PO . und der Führer der Deutschen !
Arbeitsfront , Pg . Dr . Robert Ley, kommt zu der großen !
Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront nach Lörrach . Pg . jDr .̂ Ley spricht am 14 . Juli 1934, abends 6 Uhr.

Deutsche Gedenktage
„Das Volk , das in der Not nur an Brot denkt,
verdient, daß es untergeht ." Fichte.

Was geschah heute . . . Montag, 9. Juli 1934.
1930: Kohlensäureeinbruch in der Kurtschacht der Wenzel¬

lausgrube bei Neurode: 151 Tote.
1826: Tod der Gattin Schillers, Charlotte von Lengefeld .
1804: Frieüensschluß zu Tilsit zwischen Preußen und Frank¬

reich (3 Tage zuvor hatte die Begegnung der Königin
Puise mit Napoleon in Tilsit stattgesunden.)

»Ls in oringeno erwünscht , daß die Betriebsführer ge¬
neinsam mit ihrem Vertrauensrat an dieser Kundgebung
eilnehmen . — Ich glaube, daß jeder badische Betriebsführer
Rii Freuden die Gelegenheit wahrnimmt , zusammen mit
einem Vertrauensmann Zeuge zu sein von der großen
Kundgebung mit dem Führer der Deutschen Arbeitsfront .

Heil Hitler !
Der Bezirkslciter der Deutsche« Arbeitsfront Südwest.

Besprechung des Zreidurger Erzbischofs mit
badischen Begierungsverlreiern

Der Erzbischof von Freiburg . Dr . Gröber , hatte auf bet
Durchreise durch Karlsruhe eine Unterredung mit Vertre¬tern des badischen Innen - und Unterrichtsministeriumsüber schwebende Angelegenheiten. Die Aussprache verliSim Geiste guten gegenseitigen Einvernehmens .

Kartosselpreisregelung für Baden
Die Landesbaueruschast Baden teilt «ns mit :
„Durch de« Reichsbeauftragten für die Regelung des Ab-

,atzes in Frühkartoffeln ist der Mindestpreis für Frühkar¬
toffeln in- und ausländischer Herkunft vis einschließlick
Mittwoch , de« 11 . Juli 1934 sür 1. Größe mit 8.49 JtÄ
8.94 MM Erzeugerpreis ) , für 2. Größen 3.40 MM ( 3.04 MM
Erzeugerpreis) pro 50 Kilogramm einschließlich Tack festge¬
setzt . Beim Verkauf von Frühkartoffel « ausländischer Her¬
kunft müssen die Frachtkosten von der Grenzstation bis znmBerkanksort dem Mindestpreis hinzugerechnet werden .

Reichsnährstand, Hauptabteilnug IV
Mannheim , L 7,1.

Das staatliche Maschinenwesen wird neu
organisiert

Der Finanz - und Wirtschaftsminister hat mit dieser Auf-
,abe das maschinentechnische Büro des Finanz - und Wirt -
chaftsministeriums beauftragt , das zu diesem Zweck eine
Denkschrift ausgearbeitet hatte. Mit der Neuorganisation
öll dem „Führer " zufolge eine fachkundige dauernde Ueber-
vachung der maschinentechnischen Einrichtungen und Anla¬
gen in staatlichen Gebäuden erfolgen. Es werden deshalb
>en größeren Bezirksbauümtern im Lande Baden Fachinge-
rieure zugeteilt. Die durch die Tätigkeit der Fachingenienre
rrzielten Ersparnisse sollen vor alldem dazu dienen, veral -
rete und unwirtschaftlich arbeitende Anlagen zu verbessern.
Dadurch werden für die Arbeitsbeschaffung rund 15 000 Tag¬
werke gewonnen.

Auf dem Wege zur Bahn-Elektrifizierung
Wie gemeldet wird , ist in der Frage der Bahnelektrifi -

zierung ein weiterer bedeutsamer Fortschritt technischer Art
;u verzeichnen , der erfreulicherweise dem Lande Baden zu¬
gutekommt . Die Firma Brown , Boverie u . Co . in Mann -
) eit hat einen Umrichter entwickelt , der eine ganz neuartige
interessante technische Erfindung darstellt, und der sür die
Zwecke der Bahnelektrifizierung wertvolle Dienste zu leisten
vermag. — Bekanntlich machte die Verwendung von elektri¬
schem Strom aus den Landkraftwerken für die Reichsbahn
große Schwierigkeiten. Der neue Umrichter ermöglicht nun ,
den Drehstrom von 50 Hertz aus den Landkraftwerken in
Einphasenstrom von 16% Hertz , wie er sür Bahnzwecke be¬
nötigt wird , umzuwanöeln. Dank den Bemühungen des
badischen Ministerpräsidenten fiel die Wahl für die Errich¬
tung des neuen Umrichters auf Pforzheim. Dem großzügi¬
gen Entschluß der Reichsbahn gebührt besondere Anerken¬
nung. Die Aufstellung des Umrichters bildet ein gutes
Vorzeichen dafür , daß in absehbarer Zeit auch die Reichs¬
bahnstrecke Karlsruhe — Pforzheim — Mühlacker — Stutt¬
gart selbst elektrischen Betrieb erhält . Wegen der starken
Steigungen und des dichten Verkehrs eignet sich diese Strecke
sür die Elektrifizierung ausgezeichnet .

112 'Tag ln Bastall
Rastatt , 9 . Juli . Am Samstag und Sonntag kamen in

der alten Festungsstaöt an der Murg 4900 Angehörige des
ehemaligen badischen Infanterieregiments Nr . 112 und des¬
sen Kriegsformationen zum 10. Regimentstag zusammen
Am Samstag nachmittag erhielt zunächst die neue Fahmder Ortsgruppe Rastatt der gelben Brigade ihre kirchlich«und weltliche Weihe . Abends fand sodann in der städtischer
Festhalle ein Festbankett statt, in dessen Verlauf der Lan¬
desführer ehemaliger 112er, Major a . D . Krapp und Pg
Bürgermeister Dr . F e es das Wort ergriffen. Es wurde»
Telegramme an den Reichspräsidenten und den Reichs¬
kanzler , sowie an den Regimentskameraden ReichsministerGoer -ng abgesandt . Der Sonntag stand voll und ganz iu
Zeichen der gelben Brigade . 4060 alte Soldaten marschier¬ten in einem imponierenden Festzug am Vormittag durä
die Straßen unserer Stadt . Auf dem Marktplatz nähmet
Markgraf Berthold von Baden , Exzellenz Scheü -ch
Major a . D. K r a p p sowie die weiteren Offiziere des Re¬
giments den Vorbeimarsch ab . Den Abschluß der offizieller
Feierlichkeiten bildete eine erhebende Weihestunde im Ehre »
Hof des Schlosses , wo zunächst Exzellenz Scheüch zu den ver
sammelten 112ern sprach. Hauptmann von Schuckmani
schilderte die Heldentaten des Regimentes auf den verschiedenen Schlachtfeldern des Weltkrieges und gedachte der gefallenen 112er, zu deren stillem Gedenken die Kapelle da»
Lied vom guten Kameraden spielte . Ten Nachmittag füllten Konzerte und kameradschaftliches Beisammensein aus
bis in den Abendstunden die Songerzüge die Festteilnehmeiwieder in ihre Heimat verbrachten.

Die BDW-Schule in Bastatt emgeweihl
Rastatt, 9. Juli . Schon seit einigen Wochen wurde in demNebäude der ehemaligen Kreiswinterschule fieberhaft gear¬beitet, um den Räumen ein neues Gesicht zu geben . Tollte

»och in das Haus eine Führerinnenschule f >:r den Bund deut -
cher Mädchen kommen. Spartanisch einfache und schlichte aber
vohnliche und sonnige Räume sind entstanden, die nunmehrn den Nachmittagsstunden des gestrigen Tages ihrem Zweck
»vergeben werden konnten. Zur feierlichen Einweihungvaren Gebietsführer Friedhelm Kemper , OberbannführcrZtto Heid , ObergEührerin G r o t i a n und Gauführerin§ lse Walter erschienen. Nach einem von den Mädchen vor-
ictragenen Sprechchor ergriff der Gebietsführer das Wort ,
»m in scharf umriyenen Sätzen den Weg auszuzeigen , den die
rationalsozialistische deutsche Jugend geht , um das Ziel zu
Erreichen, das ihr vom Führer gesteckt ist . Pg . BürgermeisterLr . Fees übernahm sodann die Schule in die Obhut der- tadt Rastatt , worauf Obergauführerin Grotian in einer'urzen Ansprache über die Bedeutung der neuen Schule fürlie Erziehung im BDM sprach. Mit der feierlichen Flaggen -
-issung und mit dem Abgesang des Jugendliedes fand die
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Feier der Einweihung ihren Abschluß. Bei der sich anschlie-
zen-öen Besichtigung der Schule konnte man sich uneinge¬
schränkt von der Tatsache überzeugen , daß den Mädchen vom
BTM in Rastatt eine hervorragende Schule geworden ist.

Aus Nah und Fern .
Sinsheim , den 9 . Juli .

* Heiße Tage . In diesem Frühling und Sommer ver¬
wöhnte uns dis Sonne gar sehr, uno auch jetzt schenkt sie uns
eine aus der Fülle ihres Lichts und ihrer Wärme aufgebaute
Helle und heitere Welt . Wieder reiht sich ein heiger Tag an
den anderen. Strahlend blauer Himmel zaubert uns alle Schön¬
heit südlicher Ionen herbei. Er meint es gut mit uns,- vielleicht
will er uns in diesem Jahre dafür entschädigen , was in
früheren Jahren der Witterung Unbill gerade in den schönsten
Monaten versäumte. Wer jetzt seinen Reisebündel packt , hat
es gut , denn überall , wohin er kommt, empfängt ihn eine son¬
nige Natur , die herrliche Urlaubstage verheißt. Auch der Sport¬
freund ist zufrieden. Nun kann er doch schon seit Wochen
baden und schwimmen , den Körper in Licht und Luft stählen
und neue Kräfte holen. Die Wirte draußen danken dem wohl¬
wollenden Wettergott so manchen einkehrreichen Sonntag , der
ihnen wieder Einnahmen brachte und die Fremdenorte eben¬
falls , die wohl allerorts einen starken Besuch haben. Der
Landmann aber sieht die Ernte in goldgelber Reife auf den
Halmen stehen und hofft , daß er sie glücklich bergen kann.

* Die Blaubeeren als Heilfrucht . Daß die Heidelbeere
nicht nur ein ausgezeichnetes Genußmittel ist , sehr erfrischend
wirkt , sondern auch für die Gesundheit große Bedeutung hat ,
wußte man in sehr früheren Fahren sehr wohl. In unserer Zeit
ist das freilich vielfach in Vergessenheit geraten . Darum sei
daran erinnert , daß Heidelbeersaft bei Hauerkrankungen so¬
wohl in der Mundhöhle als auch auf der Außenhaut eine schnelle
Heilwirkung hat . Mundspülen mit Blaubeersaft , oder aber bei
Außenhautcrkrankungen das Aufstreichen von Heidelbeersaft, der
am besten hierzu eingedickt verwendet wird , hat auch in heu¬
tiger Zeit noch vielfach seine Heilkraft bewiesen . Auch gegen
Darmkatarrh wirkt die Blaubeere vorbeugend und heilend .

* Wann dürfen Automaten auch Sonntags geöffnet sein ?
Das neue Gesetz über den Verkauf von Waren aus Auto¬
maten hat für die Oeffentlichkeit und für die Wirtschaft weit¬
gehende Bedeutung . In Zukunft können nämlich , wie sich jetzt
einwandfrei aus der Fassung des Gesetzes ergibt, Automaten für
Waren auch während der Ladenfchlußzeiten benutzt werden. Wer
also während der Sonntagsruhe sich Zigaretten , Schokolade,
Streichhölzer oder andere Waren aus Automaten beschaffen
will , kann ungehindert Automaten benutzen . Diese Ausnahme
von Ladenjchlußvorfchriften gilt aber nur für solche Waren¬
automaten , die in räumlichem Zusammenhang mit einem Ver¬
kaufsraum stehen . Es muß sich dabei um ein Geschäft han¬
deln , das die Waren vertreibt , die auch in den Automaten vor¬
handen sind . Ein Zigarrenhändler kann also an seinem Geschäft
«inen Zigarren - oder Zigaretten -Automaten anbringen , und jeder
kann sich hieraus Ware ziehen, so lange das Geschäft geschlossen
Ist . Auf diese Weise wird der Einzelhandel ebenso wie die
Automatenindnstrie gefördert . Dagegen aber werden Automaten ,
die in keinem räumlichen Zusammenhang zu Verkaufsstellen
stehen , währeno der Ladenschlußzeiten ofsenoar nicht benutzt
werden dürfen . Es ist anzunehmen , daß für Bahnhöfe , Warte -
fäle usw . noch die besonoeren Bestimmungen mitgeteilt werden,
die mit Rücksicht auf die Reisenden erforderlich sind .

X Uebersiedlnng des kath . Oberstistungsrats nach Freibnrg
Der katholische Oberstiftungsrat in Karlsruhe wird auf den
U Oktober nach Freiburg übersiedeln . Die Büroräume wer¬
den im Ordinatsgebäude bereitgestellt . Das schöne , geräumige
Oberstiftungsratsgebäude in Karlsruhe wurde an den Reichs¬
nährstand Gau Baden , verpachtet .

X Viehseuche« in Bade « . Nach den Mitteilungen der Be¬
zirkstierärzte war am t Juli 1934 nur die Gemeinde Mann¬
heim -Waldhof durch die Schweinepest verseucht.

| Bad Rappenau , 7 . Juli . (Aus den letzten Gemeinderats¬
fitzungen .) Dem Antrag auf Verbreiterung der verlängerten
Wilhelmstraße und Anlage eines Gehweges wird im Rahmen der
zur Verfügung stehenden Mitte ! im Laufe des Rechnungsjahres
1934—35 entsprochen . — Das Waschen der Handtücher für
Schule und Rathaus wird neu vergeben. — Verschiedene kleinere
Reparaturen in gemeindeeigenen Gebäuden werden genehmigt
und zur Ausführung an hiesige Gewerbetreibende übertragen .
— Für die Volksschule ivurde die Anschaffung eines Schrankes
eines Kartengcstells und 1009 Schulhefte beschlossen. — Zu
Mitgliedern des Gutachtrrausschusses bei Begutachtung der Hilfs -
bedürftigkcil vor Bewilligung von Arbeitslosenunterstützung wer¬
den bestellt : Bürgermeister Hofmann als Vorsitzender, Gemeinde¬
rat Bruchhaus als Vertreter des Gemeinderats ; zu Stellver¬
tretern Gemeinderäte Kirrstättcr und Fritz . Als Vertreter der
Arbeitnehmer : Saiinsnarbeiter Fritz Knecht,- zu Stellvertretern :
Salinenarbeiter Christian Steiner und Arbeiter Jakob Götz .
Die mit Wasserzins im Rückstand befindlichen Personen sind
unter Androhung der Lcitungsichließunq zu betreiben. — Das
Protokoll über den unvermutet vorgenommenen Kassensturz der
Gemeindekasse wird zur Kenntnis genommen. — Der Beitritt
zum deutschen Scheffelbund e . V . als körperschaftliches Mitglied
mit einem Jahresbeitrag von 8 .— RM . wird genehmigt. —
Eine Anzahl Anträge auf Erlassung der Bürgersteuer wird ab¬
lehnend verbcschieden . — Die Anfertigung eines Friedhof -Ehren¬
tores - wird dem Schmicdmeister Fritz Hofmann übertragen . —
Die Instandsetzung einiger Kriegergräber auf Kosten der Ge¬
meinde wird genehmigt. — Mit Maurermeister Fritz Pflaum
wird ein Vertrag über das Brechen von Steinen obgeichloffen .

Das diesjährige Graserträgms des Dreschplatzes wird dem
Zimmermann Heinrich Keller zum Preis von 2 RM . überlassen.
— -Dem Jungvolk wird zu den Versicherungsbeiträgen für Un¬
fall und Haftpflicht ein Zuschuß und der Hitlerjugend zur
Anschaffung einer Fahne ein Beitrag gewährt . — Der schul¬
ärztliche Jahresbericht 1933—34 dient zur Kenntnis . — Zwecks
Schaffung von Arbeitsgelegenheit für die Erwerbslosen den
kommenden Winter über wird die Vornahme eines außerordent¬
lichen Holzhiebes von 359 Fm . in Aussicht genommen. —
Der von 559 RM . auf 209 RM . ermäßigte Pflichtbeitrag
zum badischen Landesverkehrsverband wird zur Zahlung auf
die Gemeindekasse angewiesen. — Die Lieferung von Rabatt¬
steinen für Anlage des Krieger - Ehrenmals wird an Linder und
Münzing hier übertragen . — Ein Neubau wird aus Anlaß der
beabsichtigten Verpfändung zum Verkehrswert geschätzt . — Die
vom Feuerschauer in gemeindeeigenen Gebäuden aufgenommenen
Beanstandungen sind innerhalb der vom Bezirksamt gesetzten
Fritz durch Maurermeister Auer ausführen zu lassen . — Den
festaestcllten bedürftigen Kindern des 1 . eochuljahres wird eine
Fibel auf Kosten der Gemeinde angeschafft . — Die Gebäudeson-
derstcuerlisten A und C für das Rechnungsjahr 1934—35 wer¬
den festgestellt . — Der neugegründeten Fliegerortsgruppe wird
ein Beitrag aus der Gemeindekasse bewilligt. — Von der ärzt¬
licherseits als notwendig erkannten Ueberführung des Anton Blef -
singer aus der Kreispflegeanstalt Sinsheim in die Heil- und
Pflegeanstalt Wiesloch wird Kenntnis genommen. — Die Bürger¬
söhne Karl Schrczenmaier und Ludwig Wolf werden zum ange-

, borenen Bürgerrecht zugelassen. — Ein junger Zuchtziegenbock
zum Preis von 66 RM . wird angekauft . — An die Fleck -
viehzuchtgenoffenschaft Neckarbischofsheim wird zur Durchführung
einer Zuchtviehschau mit Prämiierung ein Zuschuß von 29 RM .
gewährt . — Eine Anzahl Rechnungen werden zur Zahlung
auf die Gemeindekasse angewiesen.

! Neckarbischvjshrim, 6. Juli . (Eine ruchlose Tat .) In der
vorletzten Nacht wurden im Schwimmbad in Neckarbifchofs -
heim das Abzvgventil geöffnet, sodatz das Schwimmbecken leer
lief, che es vom Bademeister bemerkt wurde. Die Tat konnte
nur von einer Person ausgeführt werden, die mit der Einrichtung
vertraut ist . Der Badebctrieü erlitt dadurch eine unliebsame
Unterbrechung.

Eschelbron » 9. Juli . (Wespe verursach :
Autounfall .) Einem ' Autofahrer , der mit seinem Wage »
durch die hiesige Gegend kam , setzte sich während der Fahreine Wespe auf die Nase . Er schlug nach der Wespe, ver
lor dabei die Gewalt über den Wagen und landete im näch
sten Augenblick im Straßengraben . Der Wagen wurö ,
ordentlich beschädigt, der Fahrer zum Glück nur leicht ver
letzt.

---- Sulzfeld , 6. Juli . (Verschiedenes .) Beim Ueberfchreiten der
Straßenrinne glitt die Frau des hiesigen Stationsvorstehers aus . Sie
fiel so unglücklich, daß sie das Bein am Knöchel brach und sich in
ärztliche Behandlung begeben mußte. — Wie wir hören , wird auch
die hiesige gewerbliche Fortbildungsschule zum 15. Juli aufgelöst und
der Bezirksgewerbeschule in Eppingen angegliedert . Die gewerbliche
Fortbildungsschule wurde 1913 mit einem namhaften Zuschuß des hie¬
sigen Gewerbeoereins errichtet und stand bis 1924 unter der Leitung
von Oberlehrer Gabriel und von 1924 an unter Fortbildungsfchul-
schulhauptlehrer Eckert

— Wiesental , 6 . Juli . (Unfallreiche Straßenkreuzung wird um -
gebaut.) Die berüchtigte Ecke der vielen Autounsälle am Ortsausgang
an der Straßenkreuzung Bruchsal —Karlsruhe wird jetzt umgebaut und
die sog . Hambrücker Straße etwas nach links gelegt und verbreitert ,
um dadurch am Ortsausgang eine bessere Uebersicht zu gewährleisten .
Die Autofahrer weiden diese Umbauarbeiten mit Freuden begrüßen .

— Ketsch , 7 . Juli . (Eine große Familie .) Für das 13 . Kind
des Posthelfers Sebastian Pister hat der Reichspräsident die Ehren¬
patenschaft übernommen. Ein entsprechendes Geldgeschenk wurde dem
glücklichen Vater überwiesen . Eigentlich hätte die Familie nun schon
19 Kinder, doch sind nur noch 13 von ihnen am Leben , von denen
das jüngste der 6 . Knabe ist.

= Hövfiagca , 6 . Juli . (Grünkcrnkontingent . ) Nach eine :
Bekanntinachung des hiesigen Bürgermeisteramts wurde durch
die Badische Bauernkammer bezw . die Vereinigung der Grün -
kernproduzcnten für die hiesige Gemeinde ein Kontingent von
549 Zentnern bewilligt . Die Verteilung auf die einzelnen Land¬
wirte , die Grünkern machen wollen, wird voraussichtlich nach
Maßgabe der bei der Erhebung der Getreideanbaufläche ange¬
gebenen Spelzmenge erfolgen. Es dürften etwa II Pfund auf
das Ar an^ebautcn Spelzes entfallen . Laut Bekanntmachung
der Badischen Bauernkammer wird die Einteilung in drei
Oualitätsklassen mit je zwei Untergruppen beibehalten.

Heidelberg, 9. Juli . (Reichsstatthalter Wagner spricht.!
Heute wird Reichsstatthalter Robert Wagner in einer Kund¬
gebung vor den Studenten und Dozenten der Universität
in der Stadthalle sprechen.

Heppenheim, 8. Juli . (Unfall im Tonwerk.) Im Hep
penheimer Tonwerk geriet der Arbeiter Werner aus Ham¬
bach zwischen zwei Kippwagen . Mit schweren Ouetschunger
mutzte er dem Weinheimer Krankenhaus zuaetüürt werden

Unterscheflenz (Kreis Mosbach) , 9. Juli . (Brand .) I ,
dem Anwesen des Otto Henn brach Feuer aus und wurd ,
dasselbe vollkommen zerstört, - nur das Vieh konnte gerette
werden .

Tanberbischofsheim, 9 . Juli . (Professor Trunk geh'
nach München . ) Wie aus München gemeldet wird , hat Pros
Richard Trunk,

' Direktor der Rheinischen Musikschule ft
Köln und Leiter des Kölner Männergesangvereins , den m
ihn ergangenen Ruf zum Präsidenten der staatlichen Akade
mie der Tonkunst in München angenommen . Prof . Trun
ist bekanntlich Ehrenbürger unserer Stadt .
. Wertheim , z. Juli . (Zum 35. Ddale Großmutter ) ivurde die¬
ser Tage Frau Anna Hartmann , Witwe . Das ist fürwahreine Bevölkerungspolitik , an der unser Führer seine helle
Freude haben wird . 35 Enkel und zwei Urenkel ihr eigen zunennen , ist wirklich nicht alltäglich !

Mannheim , 9 . Juli . (Eine Mutter geht mit ihrem Kind
ins Wasser .) In der Absicht, sich das Leben zu nehmen ,
stürzte sich gestern abend eine auf dem Ltndenhof wohnenöc
Frau mit ihrem 13 Monate alten Kind in den Altrhein .
Einem in der Nähe befindlichen Mann gelang es , beide zu
retten . Die Lebensmüde und ihr Kind wurden in das All¬
gemeine Krankenhaus gebracht . Beide befinden sich außer
Lebensgefahr . Der Grund zur Tat ist noch unbekannt .

Mannheim , 9. Juli . (Ein Mesierhelö .) In der letzten
Nacht kam es in Sandhofen nach vorausgegangenem Wort¬
wechsel zwischen zwei Männern zu Tätlichkeiten , wobei
einer derselben durch Mesierstiche erheblich verletzt wurde
Der Verletzte wurde nach Anlegung eines Notverbanües in
das Allgemeine Krankenhaus gebracht , während der Täter
in das Bezirksgefängnis eingeliefert wurde . — (Lebens¬
müde .) Im östlichen Stadtteil hat sich ein verwitweter
Mann offenbar aus Schwermut in seiner Wohnung er¬
hängt . — Freitag abend hat sich eine 31 Jahre alte Arbei¬
terin von hier von der Rieöbahnbrücke aus in den Neckar
gestürzt und ist zweifellos ertrunken .

Weinheim, 8. Juli . (Betriebsunfall .) Am Donnerstag
nachmittag geriet in einem hiesigen Betriebe ein verh
Isolierer aus Frankfurt a . M . bei Jsolierarbeiten mit den
Fuß an die Leichtleitung . Er konnte sich zwar befreien ,
stürzte aber in einer Höhe von zwei Metern ab, wobei ei
sich Prellungen zuzog und dem Krankenhaus zugeführ
werden mußte .

SdjälfioljDßrflßigßning.
Die Evang . Pflege Schönau in Heidelberg versteigert am

Donnerstag , den 12. Juli 1934 , vormittags c rig Uhr jm
Gasthaus zum «Neckarta 1" in Reckarsteinach mit unoerzins -
licher Borgfrist bis 1 . Oktober 1934 aus den Waldungen , on
Gemarkung Michelbuch 114 Ster schäleichen Prügelholz und 286 Ster
kchäleichen Reisholz, ferner von Gemarkung Schönau - Grein
24 Ster schäleichen Reisholz .

Auskunft erteilen : für Michelbuch Forstwatt D a u b auf Michel¬
buch, für Gemarkung Schönau - Grein Förster Kilian in Schönau.
»»»««»»»»»> •••••••••••••••••••••« •••*■•••> •• Bekannte Firma sucht für den Verkauf ihrer sehr L
O gut eingeführtenund auf Teilzahlung leichtabsetzbaren E» Fabrikate einen energischen, tüchtigen und an syste - •
5 malisches Arbeiten gewöhnten •

z Herrn i
J als Vertreter . Für die ersten Einführungswochen S
O wird Fixum und Provision gewährt , später dann G» nur hohe Provision . Offetten mit Angabe des Alters »
z u . seitheriger Tätigkeit unter Nr . 469 a . d . Landboten , d
• ••••••••••••«••••••••••••••••• laaaaaaaaaa« *

Rimbach , 8. Juli . (Schwerer Unfall . ) Gastwirt und Bäkkermeister ^ H. ^vecht flog beim Holzschneiden an der Kreissage ern stuck Holz so unglücklich an das Kinn , daß eischwerverletzt m die Heidelberger Klinik eingeliefert werden munte .
Bruchsal » 8. Juli . Die Kurve der Unglücksfälle hatte ge

stern nachmittag in Bruchsal und seiner näheren Umgebun ,
einen unerwarteten Anstieg zu verzeichnen . Der schweift«
Unglücksfall ereignete sich bei Arbeiten im Gebiet des Bah »
Hofes Bruchsal , wo dem ledigen Bahnarbeiter Günther aus
Doffenheim bei einer Rangierfahrt ein Bein abgefahren
wurde . Dem Unglücklichen mutzte das Bein amputiert werden
Auf der Landstraße Bruchsal -Forst stießen ein Omnibus und
ein Motorrad zusammen . Der Motorradfahrer wurde mit
schweren Verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert . —
Etwas glimpflicher verlief ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenkraftwagen und einem Motorrad in der Nähe der
Post . Hier war der Sachschaden der größte , Personen kamen
unverletzt davon . — An der gefährlichen Ecke beim Kaffee
Baumann drehte sich ein Auto durch starkes Bremsen um
seine eigene Achse und riß ein Kind mit , das jedoch nur un¬
erhebliche Verletzungen erlitt .

Bruchsal , 9 Juli . (Schwerer Arbeitsunfall .) Am Frei¬
tag wurde dem beim Bauzug im hiesigen Bahnhof tätigen
26 Jahre alten Hermann Günther aus Doffenheim durch
einen rangierenden Postwagen ein Fuß oberhalb des Knö¬
chels abgefahren .

Pforzheim , 9. Juli . (Unfälle .) Freitag nachmittag stürzte
rin acht Jahre alter Junge aus der Oberen Au bei der
»Wachtel " auf das Nagold -Vorland hinunter , als er an der
Etsenleiter am Wachtelsteg herumkletterte . Er brach den
rechten Oberschenkel . — Ein 14jähriger Junge aus der Sied¬
lung beim Hochwald fuhr Freitag vormittag mit seinem
Fahrrad die steile Hermann Göring - Allee hinunter . Da¬
bei stürzte er , anscheinend , weil er durch das Mitsühren
eines Korbes und eines Eimers die Herrschaft über das
Rad verloren hatte . Er erlitt eine Gehirnerschütterung .

Kehl , 9. Juli . (Motvrraöunfall .) Auf der neuen Kin¬
zigbrücke fuhr abends ein -von Neumühl kommender Mo¬
torradfahrer gegen einen Fußgänger , der ein Fahrrad mit
sich führte . Beide kamen zu Fall und trugen Verletzungen
davon , der Motorradfahrer so erhebliche , daß er ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte .

Mnudinge « , bei Emmendingen , 9. Juli . (Toöessturz
eines Kindes .) Das 6jährige Töchterchen der Familie Her¬
mann Strübin stürzte von einem Wagen und zog sich so
schwere Verletzungen zu , daß es bald darauf verstarb .

Freibnrg , 9. Juli . (Seinen Verletzungen erlegen .) Der
in der Talstraße bei Dachreparaturen abgestürzte Blechner
ist in der chirurgischen Klinik seinen schweren Verletzungen
erlegen .

Efringe « bei Lörrach , 9. Juli . (Reblausfund .) Iw
Laufe dieser Woche wurden durch die hier im Aufträge bti
Bad . Weinbauinstituts tätige -Dan -̂ nnternnlmngskolonn «
zehn neue Seuchenherde festgestellt. Es wird angenommen
daß sich noch weitere Seuchenherde vorfinöen , die Untersu
chungen werden daher fortgesetzt . Die Grundstücke , au
denen sich die von der Reblaus befallenen Rebstöcke befin
den, . werden eingezäunt und die Rebstöcke nach Beenöigunc
der Weinlese ausgehauen und verbrannt .

Bromvach bei Lörrach , 9. Juli . (Eine seltene Verletzung !
zog sich eine hiesige Frau am Mittwoch zu. Als sie , ehe sic
sich auf eine Ruhebank setzen wollte , den Schmutz auf der¬
selben mit der Hand wegwischen wollte , geriet eine Nade !
in ihre Hand . Sie begab sich sofort zum Arzt . Dieser
konnte jedoch üte Nadel nicht entfernen . Die Frau mußt «
ins Lörracher Krankenhaus verbracht werden . Doch auä
hier wurde die Nabel trotz operativer Eingriffe nicht gefun¬
den . man nimmt an , daß sich dieselbe im Arm immer wei¬
ter schafft .

Basel , 9. Juli . (Die Sammlung der „Basler Nachrich¬
ten " für Buggingen . ) Die von den „Basler Nachrichten '
eingeleitete Sammlung in der Schweiz zugunsten der not¬
leidenden Hinterbliebenen der Brandkatastrophe von Bug¬
gingen sind nunmehr abgeschlossen. Insgesamt wurde di«
schöne Summe von 11181,75 Fr . gespendet . Wegen de :
Ueberweisung dieses Betrages an die zuständige deutsch «
Sam ^ - ksielle laufen zur Zeit noch Unterhandlungen .

Radolfzell , 9. Juli . (Sturz mit dem Motorrad .) Mil
dem Motorrad verunglückte am Freitagmorgen Architeki
Bügle . Er wollte einem Auto , das von der Bahnhofstraß «
kam , ausweichen und fuhr mit seinem Motorrad gegen di«
Ecke des österreichischen Schlößchens . Durch den Stur ;
trug er eine klaffende Kopfwunde davon . Das Motorrai
wurde stark beschädigt.

Radolfzell , 9 . Juli . (Verunglückt .) Ein hiesiger Reisen¬
der verunglückte durch einen Autozusammenstotz in der Näh «
von Pfullendorf . Der Verunglückte wurde in das Kran
kenhaus nach Singen verbracht , wo ihm ein Finger ampu¬
tiert werden mußte .

Mssenswerles Zählen-Allerlei
Das Britische Museum leidet so an Platzmangel , daß vo,

oen ägyptischen Ausgrabungen nur X zur Zeit gezeigt wer¬
den kann .

*

Im Londoner Zoologischen Garten werden mehr als All
Tonne « Pferdefleisch jährlich vertilgt .

*

Die englische Regierung gibt jährlich nicht weniger all
84 000 Pfund allein für Reparaturen an ihren Schreib
Maschinen aus !

*
Der Freistaat Irland soll mehr pensionierte Bewohne :

haben als irgend ein anderes Land der Welt . Schätzungs¬
weise jeder 3. Einwohner erhält irgend eine Pension .

*

In London werden so viele Schnittblumen gekauft» das
auf jeden Einwohner i Blume « in der Woche kommen. In
ganzen werden jedes Jahr 999 Millionen Schnittblumei
verkauft , die ein Gewicht von etwa 913999 Tonnen haben

Ihr « best « Freundint

Beyers Frauen -Jliustrierte
für 20 Pfennig wöchentlich
bunt , billig , bildend
Roman « und Novellen
padcend und lebenswahr —
Theater und Film vorund hinter den Kulissen -
Lebensfragen , zeitnah
und beispielgebend —
Mode und Kleider
»chon und praktisch —
Schön heitspfl ege .
Hau sw ? rt schaff ,
Handarbeiten

Beyer —
der Verlag für die Frau
*eipzig CI • Berlin

MUNO - COBRa - salbe
für Aussen » te , Furunkeln . Wunden
Art Zerrungen . Flechten , in Apotheken. Dose j _

Hauptfchriftleiter H . Becker ; Stellvertretung : A . Hauert . Anzeigenteil A . Hauett . DA.VI . 1590. Druck und Verlag : G . Becker '
sche Buchdruckerei, Sinsheim .
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LEBEN UND TECHNIK
II null IlilitI t

Das kommende Volks -Auto
In den Ver . Staaten ist das Automobil zum Gegen¬

stand des täglichen Bedarfs geworden, während es vielen
von uns heute noch als ein unerschwinglicher Luxus er¬
scheint . Dort hat jeder 5 . Einwohner seinen eigenen Kraft¬
wagen . Es ist gar keine Seltenheit , daß selbst Angehörige
des Mittelstandes zwei Wagen besitzen , und es ist geradezu
die Regel , daß in einer Familie mehrere Wagen vorhan¬
den sind . Bei uns dagegen entfällt erst auf 96 Einwohner
ein Kraftfahrzeug . ,

Auf ausdrücklichen Wunsch Adolf Hitlers hat die
deutsche Steuergesetzgebung mit der schädlichen Auffassung
gebrochen , daß der Besitz eines Kraftwagens ein Luxus
sei , für den der Inhaber durch eine besondere Steuer
gewissermaßen bestraft werden müsse. Durch die Beseiti-
gung der Sondersteuern für neue Wagen hat die deutsche
Automobilindustrie einen ungeheuren Auftrieb erfahren ,
der ihr die Einstellung zahlreicher Arbeitskräfte ermöglicht
hat . Unzählige Hilfsindustrien und Nebengewerbe haben
durch diese Belebung der Auto-Industrie Betätigungs¬
möglichkeiten erhalten . Der nationalsozialistische Staat
wollte es nicht mehr länger dulden, daß Millionen deutscher
Menschen sich mit den primitivsten Bedürfnissen abfinden
müssen , während ein leistungsfähiger Produktionsapparat
unausgenutzt bleibt . Wir müssen uns die Aufgabe stellen ,
datz die grundlegenden Erfindungen unserer Zeit auch
den weniger begüterten Vevölkerungskreisen zugänglich
gemacht werden . Auf diese Weise wird für Millionen von
Menschen im Inlands Arbeit beschafft.

Der Führer hat daher bei der Eröffnung der großen
Automobil -Ausstellung im Frühjahr d . I . die Industrie
aufgefordert , den billigen , für jedermann erschwinglichen
Volkswagen zu schaffen. Dieser Volkswagen darf nicht
mehr als I960 RM kosten, wie Ministerialdirektor Dr .
Ing . e . h . Brandenburg auf der diesjährigen Haupt¬
versammlung der Deutschen Gesellschaft für Mineralöl¬
forschung ausführte . Dabei rechnet man mit einem Unter¬
haltungsaufwand von jährlich ca . 500 RM . je Wagen.

Wenn die deutsche Automobil -Industrie für diesen
Preis einen brauchbaren Wagen liefern soll, so wird sie
ganz besondere Anstrengungen machen müssen. Die ein¬
leitenden Untersuchungen sind bereits begonnen worden.
Es wird wahrscheinlich notwendig sein , daß die ganze
deutsche Automobil -Industrie ein einheitliches Modell
schafft, ähnlich wie es beim Volksempfänger in der Radio -
Industrie geschehen ist . Die Automobilherstellung ist in
Deutschland bisher dadurch erheblich verteuert worden,
daß jedes einzelne Werk nur verhältnismäßig kleine
Serien des gleichen Wagens gebaut hat . Die Modelle
wurden sehr häufig geändert und verbessert . Es war
daher nicht in ausreichendem Maße möglich, die Liefer-
Jndustrien , den Wagen - und Motorenbau auf die massen¬
hafte Herstellung gleicher , genormter Teile umzustellen.
Es war eine große Anzahl von verschiedenen Maschinen
und Werkzeugen erforderlich, die immer wieder auf die
Bearbeitung verschiedener Einzelteile umgestellt werden
mußten . Auf diese Weise war es uns zwar möglich, vor¬
zügliche moderne Qualitätswagen herzustellen , aber der
Eebrauchswagen kostet noch heute beinahe doppelt so viel
wie in den Ver . Staaten .

«L

Worauf beruht dieser erstaunliche Kostenunterschied ?
Die Ursachen hat kürzlich der amerikanische Ingenieur
Evans in einem Vortrag vor dem Zirkel englischsprechender
Ingenieure in Berlin aufgezeigt. Die Eesamtkosten der
Kraftwagenherstellung sind in Deutschland für ein Kilo¬
gramm Wagengewicht nach den Berechnungen dieses Inge¬
nieurs 88,5 °/° höher als in den Ver . Staaten . Und zwar
find die Kosten der Werkstoffe 36,3% höher, die Arbeits¬
löhne 5,4 % , die allgemeinen Unkosten 34% und die Werk¬
zeugkosten 12,8% höher als in Amerika. Diese Zahlen
zeigen, daß die Lohnhöhe nur einen ganz unbedeutenden
Einfluß auf die Mehrkosten ausübt . Erstaunlich hoch sind
aber die Mehrkosten der Werkstoffe . Sie betrugen im
einzelnen : für Stahl 25% , für Kupfer 30 % , für Grau¬
guß 125 % , für Preßteile 60% , für Gummi 40% , für
Schrauben , Nieten , Bolzen usw . 125% .

Große, aber erfüllbare Aufgaben stehen also noch vor
der deutschen Automobilindustrie , die sie durch gemein¬
same Arbeit mit ihren Lieferanten wahrscheinlich schon
bald lösen wird . Dann werden wir so weit sein , daß
auch bei uns selbst der einfache Fabrikarbeiter , der kauf¬
männische Angestellte und der Beamte im eigenen Kraft¬
wagen zu ihrer Arbeitsstätte fahren können .

Billiges Warmwaffer im Haushalt
Im Laufe der letzten Jahre sind viele Dinge unter¬

blieben . Auch unsere Haushaltungen hatten darunter zu
leiden ; vieles muß in ihnen verbessert , erneuert und er¬
gänzt werden.

Mit gutem Beispiel geht der Staat voran . Quer durch
die Lande werden die großen Straßen gezogen , neue
Kanäle gebaut , um die Städte die Kränze der Siedlungen
gelegt, Oedflächen nutzbar gemacht usf. Ueberall herrscht
frohe Arbeitstätigkeit . Hand in Hand mit dieser Arbeits¬
beschaffung durch den Staat geht die private Unter¬
nehmungslust . Das Aeußere der Häuser wird instand¬
gesetzt, Arbeits - und Wohnräume durch praktische Neue¬
rungen verbessert. Wo z . B . noch kein elektrisches Licht
ist , wird es gelegt, wo Herde und Oefen veraltet oder
schadhaft geworden sind , werden sie von der Hand des
Fachmanns instandgesetzt oder, wenn nötig , erneuert .

Jetzt ist es auch an der Zeit , an die Warmwasserver¬
sorgung von Bad und Küche zu denken , die sich mit wenigen
Kosten jeder , auch bei kleinstem Einkommen, heute ein¬
richten kann : denn reichlich und überall Warmwasser im
Haushalt wünscht sich jede Hausfrau . Braucht sie doch zum
Kochen , zum Abspülen des Geschirrs , zur Reinigung der
Wohnung , zum Wäschewaschen, mehr oder minder große
Wengen warmen Wassers täglich , abgesehen vom Bad , das
zur allgemeinen Körper - und Gesundheitspflege möglichst
oft gebraucht werden sollte . Besonders groß ist der Warm -
wasterbedarf im ländlichen Haushalt .

Den üblichen Haushaltbedarf an heißem Wasser zum
Spülen usw . liefert am einfachsten und am billigsten der
Brikettherd , sei es im eingebauten Wasserschiff, oder daß
man beim Kochen nebenher mehrere iöpfe mit Wasser
auf die Herdplatte oder in die Bratröhre stellt .

Auch ein warmes Bad kann sich heute jeder leisten , wenn
er den richtigen Weg einschlägt . Die Anschaffungs- und
Unterhaltungskosten sind z . B . bei Brikett -Badeöfen ge¬
ring . Vier Stück Braunkohlenbriketts genügen für das
tägliche Bad , sie kosten noch nicht einmal 10 Pfg . Dazu
wird der Baderaum kostenlos miterwärmt — ein wichtiger
Vorteil , der meist zu wenig beachtet wird . Bei beschränk¬
tem Raum z . B . in Kleinwohnungen , können Warmwasser¬
bereiter in jeder Höhe an der Wand angebracht werden,
die das gleiche leisten wie die Stand -Badeöfen.

Es ist meist wenig bekannt, daß sich im Anschluß an den
üblichen Badeofen, ähnlich wie beim Gasdurchlauferhitzer
und Elektrospeicher, von einer Stelle aus eine allgemeine
Warmwasserversorgung mit mehreren Zapfstellen im Hause
durchführen läßt , die der Hausfrau eine große Arbeits¬
erleichterung bietet . Der Warmwasserofen kann z . V . im
Badezimmer stehen , wo er unmittelbar die Badewanne
mit Wasser versorgt und den Raum miterwärmt , ein Ab¬
zweig in die Küche liefert dorthin warmes Wasser zum
Kochen, Spülen usw ., an einer weiteren Stelle kann noch
ein Waschbecken versorgt werden. Mit einigen Briketts
ist diese Warmwasseranlage stets betriebsbereit , und liefert
für wenig Geld zu jeder Zeit warmes Waffer.

Auch bei schmalem Geldbeutel kann so jede Familie
der Wohltat warmen Masters zur Körperpflege, zur Rein¬
haltung der Wohnung usw . in ausgiebigem Maße teil¬
haftig werden und damit gleichzeitig zwei Forderungen ,
nämlich richtiger Haushalt - und Gesundheitspflege wie
sparsamen Wirtschaftens, genügen.

Vier Milliarden für Hauslechnik !
Wir Menschen von heute sind uns häufig gar nicht

bewußt, in welchem Umfange die technischen Errungen¬
schaften der Neuzeit uns bereits im eigenen Hause zur
Verfügung stehen . Goethe bedauerte noch , daß es keine
Einrichtung gäbe, die das zeitraubende Schnäuzen der
Kerzen vermeidbar machte. Sie wurde kurz vor seinem
Tode geschaffen : es war die Erfindung des gedrehten
Dochtes , die er nicht mehr kennen gelernt hat . Wir lächeln
heute über diese Sorgen . Und dennoch find auch für uns
noch täglich neue Fortschritte möglich, wie die Ankündigung

der Neichspost beweist , die neuerdings in Verbindung mit
dem Fernsprechnetz ein Netz von Fernschreibeinrichtungen
zur Benutzung für jedermann schaffen will.

Die Bedeutung der Haustechnik für die Volkswirtschaft
beweisen die wirtschaftlichen Werte , die auf dem Gebiet
der Haustechnik umgesetzt werden. In den Jahren zwi¬
schen 1920 und 1930 wurden jährlich für etwa eine Mil¬
liarde Reichsmark haustechnische Einrichtungen neu ge¬
schaffen ; der Umsatz an Betriebsmitteln , die in den deut¬
schen Haushaltungen verbraucht wurden , nämlich feste
Brennstoffe , Gas , Wasser und Elektrizität , lag in der
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Querschnitt durch ein Haus mit seinen vielen
technischen Einrichtungen .

Größenordnung von etwa drei Milliarden Reichsmark. In
den letzten Jahren der Krise erfolgte ein starker Rückgang,
vor allem bei den Anlagewerten . Aufgabe der beteiligten
Wirtschaftszweige, namentlich des Jnstallationsgewerbes ,wird es sein , diesen Rückgang wieder aufzuholen und dar¬
über hinaus eine weitgehendeUmsatzsteigerung zu erreichen.

Wenn dieses Ziel erreicht werden soll, so muß das
Neben- und Eegeneinanderarbeiten der verschiedenen be¬
teiligten Gruppen einer zielbewußten Gemeinschaftsarbeit
weichen . Wenn bei der Errichtung neuer Häuser aus
Ersparnisgründen noch nicht alle Schikanen der modernen
Technik in die Häuser eingebaut werden können , so muß
doch von vornherein dafür gesorgt werden, daß ein späterer
Einbau der verschiedenen Zuleitungen für Kraft , Wärme
oder Wasser ohne bedeutende Kosten möglich ist . So hat
die Fernsprechverwaltung bereits durch Abreden mit der
Bauwirtschaft dafür gesorgt , daß in Neubauten durch alle
Eeschoste ein System von Jsolierrohren und Abzweigdosen
unter Putz verlegt wird . Dadurch wird es möglich , daß
nachträglich jeder Hausbewohner ohne Stemmarbeiten im
Hause und ohne Erabenarbeiten auf der Straße und im
Garten an das Straßenkabel angefchlosten werden kann.
Es ist nur erforderlich, vom Teilnehmer bis zum „End¬
verzweiger"

, der in jedem Haufe eingebaut ist, ein neues
Leitungspaar durch die bereits vorhandenen Rohre ein¬
zuziehen und im Endverzweiger mit dem Straßenkabel zuverbinden . Auf ähnliche Weife kann für die spätere An¬
lage von Stark - und Echwachstromleitungen, von Wasser¬
zuleitungen usw. vorgesorgt werden.Ein weiteres Hindernis für die Verbilligung der
haustechnischen Einrichtungen liegt in den oft sehr erheb¬
lichen Unterschieden der baupolizeilichen Vorschriften. So
gibt es in Sachsen andere Vorschriften für den Zentral¬
heizungsbau als in Preußen , in den einzelnen Ländern
sind verschiedene Schornsteinquerschnitte. Mindestgrößenfür Abwapergruben und sonstige Anlagen vorgeschrieben,ia es kommt sogar vor, daß gewisie Konstruktionen, die ineiner Stadt von der Vaupolizeibehörde angeordnetwerden , von anderen Städten baupolizeilich verboten sind.
Dadurch wird die Industrie gezwungen, sich auf eine un¬
nötig große Anzahl von verschiedenen Modellen einzu¬stellen , der Handel muß größere Lager halten , und alldas verteuert die Kosten . Auch auf diesem Gebiete wirddie in der Durchführung begriffene Reichsreform den Weg
zu einfachen, einheitlichen Vorschriften frei mache».
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Licht mit dem Hupenknopf fahren
Die Vermeidung uuuütze« Lärms. Der Fußgäuger mutz

mehr auspaffe«.
In verschiedenen Städten Deutschlands hat man schon

energisch sogenannte Feldzüge gegen unnützen Verkehrs¬
lärm veranstaltet . An der Spitze steht hier zweifellos Stutt¬
gart , das auf den auswärtigen Kraftfahrer den Eindruck
einer „hupenlosen " Stadt macht . Es ist gar keine Selten¬
heit . daß dort einheimische Fahrer durch die ganze Stadt
kommen , ohne ein einziges Mal den Bedienungsknopf des
elektrischen Horns berührt zu haben . Der auswärtige Fah¬
rer ist verdutzt , wenn ihn dort Fußgänger und Polizei scheel
ansehen , weil er sein Horn benutzt . Dort ist der Beweis
erbracht , daß es mit einem Mindestmaß von Verkehrsstgna -
len geht , wenn alle am Straßenverkehr Beteiligten sich
ernstliche Mühe geben .

Voraussetzung für das .chupenlose " Fahren bleibt stets
in erster Linie das verkehrsrichtige Verhalten des Fuß¬
gängers . Die Verkehrserziehungswoche , die im ganzen
Reich durchgeführt worden ist . hat hier schon offensichtliche
Erfolge gezeitigt . Man wird auch in Zukunft wohl eine
gute Futzgängerdisziplin erzielen , wenn es jedesmal eine
Mark kostet, uw kleine Verstöße gegen die ja für alle Stra -
ßenbenutzer gültigen Vorschriften zu ahnden .

Trotzdem gibt es noch unzählige Städte in unserem Va¬
terlande , in denen man die bedauerliche Feststellung machen
muß , daß es beim besten Willen nicht möglich ist , ohne häu¬
fige Inanspruchnahme des Signalinstruments ungeschoren
durchzukommen . Seltsamerweise sind darunter auch Groß¬
städte , deren Bewohner es sich als besondere Ehre anrechnen
im ganzen Lande für modern und fortschrittlich gehalten
zu werden .

Da kommt man an Kreuzungen , die durch Verkehrspoli¬
zei oder Verkehrsampeln kontrolliert sind . Gerade hier
dürfte den ganzen Tag über kein einziges Hupensignal zn
hören sein . Wie steht es aber damit in Wirklichkeit ? Fuß¬
gänger und Radfahrer versuchen , noch im letzten Moment ,
nachdem ihre Richtung schon gesperrt ist oder das Ach¬
tungszeichen gegeben wurde , noch schnell öurchzuschlüpfen
Dem Kraftfahrer bleibt dann nichts anderes als der Hu¬
penknopf , Versucht man es ohne ihn , dann praffeln die
bekannten Rufe wie „Gib doch Signal , du Dussel" und noch
schärfere Injurien über den Kraftfahrer , der sich gerade ein¬
mal bemüht hat , jeden störenden Verkehrslärm zu vermei¬
den . Auf die Dauer werden sich nicht alle diese Punkte mii
Polttststen besetzt halten lassen , die jeden sich falsch beneh¬
menden Straßenbenutzer beim Wickel nehmen . Wenn auch
methodische Erziehung , wie ja der Stuttgarter Fall zur
Genüge beweist , mit der Zeit zu recht erfreulichen Resulta¬
ten führt , wird es in sehr vielen Städten , die ja jetzt erst da¬
mit anfangen , noch lange dauern , bis man gervissermatze»
„ohne Hupenknopf " fahren kann .

Bei den Kraftfahrern sind zwei Klaffen von „Viel -Hu -
pern " zu beobachten . Einmal sind es hier die Neulinge ,
die jedes lebende Wesen , das sich in ihrer Straße zeigt , schon
von weitem „behupen "

, weiter aber sind es die Kraftfahrei
auf Langstreckenfahrten , die häufig nach dem Gefühl der
Ortsansässigen zu viel hupen . Bei diesen letzteren ist et
aber verständlich , denn sie können immer wieder die Beob¬
achtung machen , daß die eine Stadt mehr Hupenzeichen all
die andere verlangt , weil eben die dortigen Einwohner noch
schlecht für den Verkehr geschult sind, gleichgültig , ob st,
nun selbst das Steuer führen , den Lenker eines Fahrradel
in der Hand haben oder aber zu Fuß gehen. Man erleb
vielleicht schon am Stadteingang durch allzu sparsames Sig -
nalgeben einmal oder gar mehrmals einen bösen Schrec!
und wird nun für alle Fälle den Hupenknopf häufiger be¬
arbeiten , als man es sonst gewohnt ist. Hinzu kommt noch
daß der ortsfremde Fahrer bei seitlich einfallenden Straßei
nie so recht weiß , ob es Hauptverkehrsstraßen sind und me:
nun das Vorfahrtsrecht hat . Sicherer erscheint es dann , ai
jeder Ecke doch zu hupen .

Man kann aber mit einem Mindestmaß von Signale »
auskommen , wenn man ein vernünftiges Tempo einhäl
und die Fahrt gelegentlich einmal auf Schrittempo ver
ringert , wenn man sich seiner Sache nicht ganz sicher fühlt
Das ist stets besser als der Versuch , nun mittels des elek
irischen Horns die anderen Straßenbenutzer gewiffermatzei
vor sich „wegzublasen ".

Re Veit zerbrach sich den Kopf
vfuelzels automatischer Schachspieler. — Die geuiale Eut»

hnllnng durch E. A. Poe.
Vor 150 Jahren gab es in London eine Riesensensatron

Im Jahre 1784 lud ein Herr Maelzel ein Hochwohllöbliches
Publikum ein , sich das größte Wunder des Jahrhunderts ,
nämlich den automatischen Schachspieler anzusehen und mit
ihm eine Partie Schach zu spielen . Der Andrang war dem-
entfprechend groß . Alles strömte herbei , um den geheimnis¬
vollen Automaten zu sehen . Man sah im Kerzenschein einen
großen , dreiteiligen Kasten , hinter dem ein ausgezeichnet ge¬
formter Türke mit Turban und langer Pfeife saß, eben der
automatische Schachspieler . Vor Beginn der Vorstellunx
öffnete Maelzel den Kasten in allen seinen Teilen , durch¬
leuchtete ihn von vorn und hinten mit einer Kerze , damit
sich jedermann davon überzeugen konnte , daß kein Mensch
darin saß. Das gebannte Publikum sah eine Unzahl vor
Drähten und Zahnrädern und hatte so die Vor ^Eunp
eines außerordentlich komplizierten Mechanismus . Dan »
zog Maelzel den Automaten auf — und das Schachspiel
konnte beginnen .

Es war wirklich erstaunlich und fast unheimlich , was de »
Schachautomat leistete . Die besten Schachspieler Londons
mußten die Waffen strecken. Wenn der Türke mit eigen¬
tümlich ruckhaften Bewegungen seine Hand hob, um einer
der Steine weiter zu schieben, wartete alles in atemlose :
Spannung , welchen Zug er wohl machen werde . Versuche
dem Automaten einen Schabernack zu spielen indem mar
einen unmöglichen Zug machte , mißlangen . Der Türke war
in einem solchen Fall alle Figuren um , zum Zeichen dafür
baß entgegen den Regeln gespielt wurde .

Selbstverständlich fehlte es nicht an Mutmaßungen uni
Phantastereien aller Art . Aber alle konkreten Gegenbeweis ,
scheiterten stets daran , daß Maelzel mit der größten Bereit¬
willigkeit den kunstvollen Apparat von allen Seiten öffnet ,
und hineinschauen ließ . Auch diejenigen , die an einen genia¬
len Trick glaubten , mußten sich schließlich geschlagen gebe»
und es dabei bewenden laffen , daß es sich tatsächlich um ein ,
geniale , unerklärliche Wundermaschine handle . Von de :
Maschine selbst wußte man nur , daß Maelzel selbst ihr gegen
wärtiger Besitzer , aber nicht ihr Erfinder war . Der Erfinde ,
und Konstrukteur war vielmehr der berühmte baltisch,
Baron von Kempelen , eine der eigenartigsten und genialster
Gestalten des achtzehnten Jahrhunderts . Kempelen hatt ,
den Schachautomaten im Jahre 1769 , also vor 165 Jahrer
gebaut und ihn auch der russischen Kaiserin vorgeführt .

Die eigentliche Enträtselung gelang erst geraume Zei
später in den Vereinigten Staaten von Amerika . Als de,
automatische Schachspieler in der Stadt Richmond vorgesühr
wurde , befand sich unter den Zuschauern auch Edgar Alar
Poe , der weltberühmte Dichter , der freilich damals noch ga ,
nicht berühmt war und sein Leben sauer genug von schrift
stellerischer Gelegenheitsarbeit tristen mußt . Es ist beinah «
überflüssig , hier zu erwähnen , daß Poe nicht nur einer de ,
größten Dichter der Weltliteratur , sondern auch einer de,
scharfsinnigsten Logiker gewesen ist . die je den Parnaß be
völkerten .

Genug . Poe , als überlegener analytischer Geist weigert ,

Der Landbote 4- Sinsheim« Zeitung.

sich von vornherein , an eine Maschine zu glauben, die de»
menschlichen Geist beim Schachspiel ersetzen könne. Auch ihr»
gelang es nicht auf Anhieb, eine annehmbare Erklärung zr
geben , aber er verlor seine Zeit nicht mit müßigem An
starren der geheimnisvollen Maschinerie, sondern er wandte
wie öfters in seinen Werken, die „Schreibtischmethode " an
das heißt was er gesehen und unzweideutig wahrgenommer
hatte , brachte er zu Papier und unterwarf es einem meffer
scharfen , durchdringenden analytischen Verfahren . Er verlies
sich nicht auf seine Sinne , sondern stellte sich vielmehr gleick
auf den Standpunkt , wie und durch welche Mittel der auto
malische Schachspieler die Sinne täusche. In einem glän
zenden Effay „Maelzes Schachspieler " gab er die Erkkärunx
für das Schachwunder, die Erklärung dafür, wie in diese,
Maschine ein Mensch , eben ein Spieler , versteckt wird , ohn«
baß dies wahrgenommen werden könne . Das Geheimnis
war gelöst und bald darauf verschwand auch der Schachspiele'
von den Schaustellungen der neuen und der alten Welt.

Dm»»« * Sp»r1 * Spiel
keichlalhIeM

Tag der Gau-Meisterschaften .
Schwache Leistungen der Badener.

Nur mäßig war am 1 . Tag der badischen Leichtathletlk- Mei .
lerschasten der Besuch im Mannheimer Stadion und auch die Lei¬
stungen gingen kaum über den Durchschnitt hinaus. Der Karls¬
ruher Polizist Bührer verbesserte den badischen Hammerwurf-Re¬
kord von 44,20 m auf 45 .35 . das war aber auch alles. Badens
Leichtathletik ist , das war die betrübliche Feststellung des ersten
Meisterschaftstages , gegenüber dem Reichsstandard doch stark zu-
cückgefallen .

Ergebnisse :
Männer : Weitjprung : 1 . Abele sMTGs 6,60 m ; 2 . Schmidt

jSpvgg . Baden- Badens 6,59 , Diskus : 1 . Schulz sUniv. Freiburgs
11,20 m ; 2. Müller sPSV Karlsruhes 39 .65h 3. Abel {SSfS
Neckaraus 39,37 ; Hammerwerfen: 1 , Bührer sPSV Karlsruhes
15,35 sbad . Rekords ; 2 . Nägele sSpv . Germania Karlsruhes 44,32 ;
8. Reiser sPSV Mannheims 35,31 m ; 10 006 Meter : 1 . Werner
sFAD Durlachs 35 ;26 Min . ; 2. Lienert sFV Osfenburgs 35 :34,7 ;
B. Wirth sWiesental , vereinsloss 35 ;49 ; 200 Meter : Gerber sFJE
Freiburgs 22,2 Sek . ; 2 . Eichin sTV 46 Mannheims 22,3 ; 3.
Neckermann (Post Mannheims 22,5 ; , 4 . Leipert sTG Heidelberg )
22,6 Sek . ; Steinstoßen : 1 . Jägle sTV Lahrs 10,83 m ; 2. Ham -
merich sPSV Mannheims 9,70 m ; 400 Meter Hürden : 1 . Erbs
sFreiburger FCs 58,2 Sek. ; 2. Mosterts sMannheimer TGs 59,1 ;
3. Strobel sPSV Karlsruhes 59,3 Sek ; 4 mal 1500 Mcter-Stassel :
1 . VfL Neckarau 17 :32,3 Min ; 2 . PSV Karlsruhe 17 :58,3 ; 3.
Mannheimer TG 18,29 ; Hochsprung : 1 . Schäfer sTV Lörrach
1,71 m ; 2. Sparn sTV Pforzheims 1 :71 m sdurch Stechen ent¬
schiedenst. Jung sMannheimer TGs 1 :67 m .

Frauen : Kugelstoßen : 1 . Egger sVfR Mannheims 10,19 m ;
2. Kerth sMFC Phönix) 10,07 ; 3. Stichling sMTV Karlsruhes
9,94 m ; Weitsprung: 1 . Seitz sPhönix Karlsruhes 5,11 m ; 2 . Dö¬
ring sMTV Karlsruhe ) 5,07 m ; 3. Mörz sMTGs 4,99 m ; Dis¬
kus : 1 . Egger sVfR Mannheims 32,37 m ; 2. Kerth sPhönix Mann¬
heims 31,99 m; 3. Rusch sMTGs 28,95 m.

Wassersporlschule des Gebiets Laden der
Hitlerjugend

Breisach , 9. Juli . Die Gebiets -Wassersportschule am hie¬
sigen Platze wird erstmalig am 15. Juli beim großen kul¬
turellen Treffen der 15 060 Hitler -Jungen in Kehl auftre -
ten . Unsere 250 HJ -Paddler und BDM -Padölerinnen bren¬
nen darauf , ihrem Gebietsführer , Friedhelm Kemper und
dem Reichsjugendführer , Baldur von Schirach , an die¬
sem Tage zeigen zu können , was sie in des wenigen Som¬
mermonaten schon gelernt haben . Der Leiter der Wasser¬
sportschule bittet die Betriebsführer , die jugendlichen Ar¬
beiter am Samstag , den 14. Juli schon so zeitig zu ent -
laffen , daß alle noch mit 10-Uhr -Zug nach Breisach fahre »
können . Es sind bis Kehl auf dem Wasserwege über 70 Kilo¬
meter und unsere Führer sollen uns noch bei Tag in Kehl
einfahren sehen.

Hockenheimer Motorradrennen 1834
Die Ausschreibung zu dem vom Nationalsozialistische »

Kraftfahrkorps und dem Deutschen Automobil - Club am
Sonntag , den 29 . Juli 1984 , auf der bekannten Hockenheimei
Rundstrecke stattfindenden Hockenheimer Motorradrenne »
1934 für Krafträder mit und ohne Seitenwagen für die deut¬
sche Straßenmeisterschaft 1934 gewertet . Außerdem findet ei»
Sonderkauf für Ausweisfahrer statt . Die Rennstrecke ist ne»
hergerichtet und hat eine Länge von 12,046 Kilometern . El
werden insgesamt vier Rennen gefahren . Nennungen sind
bis spätestens 16 . Juli an die Sportabteilung des Deutsche»
Automobilclubs , Berlin W 35, Tirpitz -Ufer 90, zu richten
wo auch jede Auskunft erteilt wird .

Ladfahren
Tour de France"

(5 .Etappe.)
Le Grübcs gewinnt Belsort — Evian.

Am Samstag gab es bei der „Tour de France" die größt
Teilstrecke der ganzen Fahrt zu bewältigen . Da auch einige rech
nette „ Hügel " — der höchste war mit 1322 Meter der Col de Fan
cille — eingestreut waren , hatten die Jahrer allerhand herunter
zukurbeln . Trotzdem kam eine 22köpfige Spitzengruppe im Etap
penziel Evian an . die die 293 Klm . lange Strecke in 9 :47,16 Sti
bewältigt hatte. Spurtsieger wurde der Franzose Le Gröve !
vor seinem Landsmann Speicher , dem Italiener Cazzulani, A
Magne und dem besten Einzelsahrer Morelli. 14 weitere Fahre:
darunter der Deutsche Geyer, wurden mit gleicher Zeit auf den ?
Rang gesetzt .

Die Ergebnifle der 5. Etappe: 1 . Le Gröves 9 :47,16 Std .
2. Speicher, 3. Cazzulani, 4. A. Magne, 5 . Morelli (1 . Einzel
sahrer) . 17 Fahrer wurden auf den 6. Rang gesetzt , unter ihn«
auch der Deutsche Geyer ; 24 . Stapel 9 :51,36 ; 27 . Rasch. 29. Bus
lgleiche Zeit) ; 43. Br . Wolke 10 :03,02 ; 46 R . Wolke sqleiche Zeit)
48. Kutschbach 10 .04,49

Gesamtwertnng: 1 . A . Magne 36 : 11,13 Std . ; 2. Le Gröve ,
36 :16,46 ; 3. Martano 36 : 19,10 ; 4 . Louviot 36 :24,08 ; 5 Gehe'
36:25,02 ; 6 . Lapöbie 36 .-25,17 ; 8 . Buse 36 :31,06.

Tennis
Tennisturnier in Titisee.

Bei herrlichem Wetter wurde am Samstag das internationale
Tennisturnier in Titisee, an dem sich eine Reihe schweizer Spieler
und Spielerinnen beteiligt, sehr weit gefördert. Fast in allen Wett¬
bewerben stehen die Schlußrunden- bzw . Vorschlußrunden -Teilneh-
mer fest . Im Herren-Einzel werden Walch- Weihe erwartungsge¬
mäß das Schlußspiel bestreiten . Weihe besiegte Spachmann sStutt -
garts 6 :2 , 6 : 3 , Kyncl (Freiburgs 62 , 6 : 1 und schließlich Gra
Wrangel 6 : 1 , 6 :3 . während Walch Adam 6 : 1 , 6 : 1 und Dr . Schweis
6 :0 , 7 :5 aus

'
schaltete. Das Schlußspiel im Damen -Einzel wird vor

Frl . v. Ende - Pflügner und der Schweizerin E . Schaeublin bestrit
ten werden . Frl . v. Ende ebnete sich den Weg ins Finale 3 : 6 , 6 :4
6 :3 über Frl . Bösel (Berlin ) und 6 :2 , 6 -.2 über Frl . Weihe , wäh
rend ihre Final -Gegnerin die Stuttgarterin Gräfin Wrangel 3 :6
6 : 1 , 6 :4 ausschaltete . Im Herrru -Doppel spielten sich Wrangel.
Jastrzemsky 6 :2, 6 :4 über die Gebr. Grass ins Endspiel , wo si ,
auf Walch/Weihe treffen. Im Gemischten Doppel stehen erst di ,

Montag , den 9 . Juli 1934.

Teilnehmer der Vorschluß - Spiele m Ende/Walch — Ehepaar
Wrangel und Weihe/Adam — Schaeublin/Jastrzemsky fest.

Der Schlußtag von Wimbledon .
Auch Doroty Round Meisterin — Borotra Brubguon entthront —
Mathieu/Rhan verteidige» ihren Titel — Ausverkaufs Tribüne«

Jubel in England.
Am Schlußtag der inoffiziellen Tennis - Weltmeisterschaften ii

Wimbledon stieg die Begeisterung der Engländer bis zum Siede
Punkt. Schon am Vortage war der Jubel groß, als Fred I . Peru
den Titelverteidiger des Herren -Einzels im Finale schlug und fi
nach langjähriger Unterbrechung den Titel wieder einmal nach Eng
land holte . Das , was sich an diesem Tage in London und seine
näheren Umgebung abspielte , ist alles nicht zu vergleichen mit de»
des Tages , an dem auch im Damen- Einzel der Titel im Land« bliel
In Henley wurden zwar die Rennen um die „Silberplatte " uni
um den „Diamond-Challenge -Cup " Beuten der Deutschen, das trübt
aber die Begeisterung der jportsreudigen Engländer in Wimbledo
nicht. Wimbledon hatte sninen großen Tag. Der Sieg Fred ^
Perrys hatte viel dazu beigetragen, am Sonnabend alle Tribüne
bis aus das letzte Plätzchen zu füllen und selbst das Königspaa
hatte sich in der Loge niedergelassen . Die Helle Sommerkleidun
der Besucher , der herrliche Sonnenschein und der grüne Rasen go
ben den Entscheidungen auf dem Centre-Court eine freundliche Not ,
In sportlicher Hinsicht konnten auch so di« Hoffnungen nicht ent
täuscht werden .

Zunächst einmal wurde das Schluß- Spiel des Damen -Doppel
abgewickelt, das wieder einen Sieg von SimoneMathieu/Elizabet
Ryan brachte . Ihre Gegner, ebenfalls eine französisch-amerikanisch
Paarung , Andrus/Henroti », unterlagen mit 3 .-6, 3 :6. Die Amc
rikanerin Ryan war in diesem Vierer wieder einmal die best« Spie
lerin . Schon 1914 hatte die „ eiserne Eilzabeth "

, wie sie in Ten
niskreisen genannt wird, einen Wimbledon -Titel errunqen. und »

nesem Jahre feierte sie ihren 19 . Erfolg. Ganz großartig war ,yr
spiel am Netz . .

Kaum war der Beifall verrauscht, als sich die Engländerin Do-
-oth Round und die Amerikanerin Hele « Jacobs zum Finale deS
Damen -Einzels auf den Platz begaben . Die Amerikanerin ver¬
suchte sich mit weiten Bällen , denen aber die Engländerin durch
Laufen entgegentrat. Schon bald war der Satz sür die Englän¬
derin mit 6 :2 gewonnen . Im zweiten Satz wagte sich Miß Round
illzuost ans Netz , durch zahlreiche Passierschläge machte Helen Ja -
cobs zahlreiche Punkte und gewann schließlich den Satz mit 7 :5
Im dritten Satz gewann Round wieder das Selbstvertrauen, Aus¬
gezeichnet waren ihre Halbflugbälle, ihre Ouerschläge und schließ¬
lich auch das Spiel am Netz . Helen Jacobs zeigte auf Rückhani
deutlich Schwächen . In Erkenntnis dessen bombardierte Rouni
diese und mit 6 :3 ging auch dieser dritte entscheidende an sie. Mit
6 :2, 5 :7, 6 ;3 kam somit die Damen- Einzel -Meisterschast von Wim¬
bledon nach einer Unterbrechung von acht Jahren wieder nach Eng¬
land . Die Begeisterung der Zuschauer kannte keine Grenzen, Do
rothy Round mußte viele Ehrungen über sich ergehen lassen.

Gestern schon wurde darauf hingewiesen , daß Lott/Stoesfe« ii
der Vorentscheidung des Herren-Doppels einen weitaus befferei
Eindruck hinterlassen hatten als die Titelverteidiger Borotra/Brug
non. Die Zeit der „Musketiere" ist vorbei . Noch einmal erschio
nen sie im Finale des Herren -Doppels, nachdem sie in den beidei
voraufgegangenen Jahren jedesmal die Meisterschaften von Wimble
don geholt hatten. In diesem Jahre mußten sie der Jugend wer
chen . Ihre Aufgabe war überaus schwer . Die Amerikaner Lott
Stoeffen zeigten ein ausgezeichnetes Spiel und gewannen schließ
lich in drei glatten Sätzen mit 6 :2 , 6 :3 , 6 :4.

Dieser amerikanische Erfolg läßt erst richtig erkennen , wie tap
fer sich unser junges Nachwuchs -Doppel Henkel/Denker gegen di,
Amerikaner geschlagen hat.

Die Entscheidung im Gemischten Doppel , dessen Verteidiger Hild,
Sperling -Krahwinkel/Gottfried von Cramm bereits vorher ausge
schieden waren , ergab einen zweiten Erfolg für Doroty Round, di
sich zusammen mit dem Japaner Miki gegen die rein englische Kom
bination SheperdbBarron/Austi » mit 3 : 6 , 6 :4 , 6 :0 überlegen er
wies. Die Meisterin wurde von ihrem Partner in jeder Weis
hervorragend unterstützt .

Die Liste der diesjährigen inoffiziellen Tennis - Weltmeister nn!
Weltmeisterinnen sieht nunmehr wie folgt aus :

Damen-Einzel : Doroty Round (Englands,
Damen-Doppel : Mathieu/Ryau (Frankreich/USA),
Herren-Einzel : Fred I , Perry sEnglands ,
Herren-Doppel: Lott/Stoeffen (USA ) ,
Gemischtes Doppel: Round/Miki lEnqland/Japans.

Deutsche Ludersiege in Henley
London , 8. Juli . An: Schlußtage der klassischen Henley-

Regatta wurden vor Tausenden von Zuschaiiern die Ent
tche,dungen im Zweier ohne Steuermann um die Silver -
Govlets und im Einer um die Diamonö -Sculls ausgetra¬
gen . Im Zweier ohne Steuermann triumphierten die Ber¬
liner Braun - Müller «Wiking « im Endlauf über die enqli -
lchen Brüder Bigland (Royal Chester « mit 1K Längen in
8 :09 , während die Diamond -Sculls . wie ichon 1932. eine
Beute des Berliners Dr . Herbert Buhtz in 8 : 10 wurden
Mit dieser Zeit die den bestehenden Rekord erreichte , wurde
der Amerikaner Rutherford sicher aeichlaaen.

Radio -Vrogramm
Dienstag , den 10 . Juli .

Deutschlandsender. 5 .50 : Wiederholung der wichtigsten Abend¬
nachrichten . 6 : Funkgymnasttk . 6 . 15 : Tagesspruch. 6.20 : Früh¬
konzert . 7 : Neueste Nachrichten. 8 : Sperrzeit . 3 .45 : Leibes¬
übungen für die Frau . 9 : Sperrzeit . 10 : Neueste Nachrichten .
10 . 10 : Funkstille . 10.50 : Fröhl . Kindergarten . 11 .30 : Lieder.
12 : Mittagskonzert . 12 .55 : Zeitzeichen . 13 : 1001 Nacht . 13 .45 :
Neueste Nachrichten. 14 : Sperrzeit . 15 . 15 : Für die Frau .
15.40 : Unter dem wechselnden Mond . 16 : Nachmittagskanzert.
17 : Fugenddsportstunde. 17 . 15 : Deutsche Kraftwagen . 17 .35 :
Kraft aus dem Meere . 17 .55 : An das Meer . 18 .25 : Zeit¬
funk . 18.35 : Politische Zeitungsschall. 18 .55 : „ Der yäusliche
Krieg "

. 20 : Kernspruch. 20 . 15 : Stunde der Nation . 20 .45 :
Arbeiter , hör zu ! 22 : Tages - und Sportnachrichten. 22 .25 :
Die Leibesübungen Der Polizei . 23 : Unterhaltungsmusik.

Reichssende » Stuttgart . 5 .35 : Bauernfunk . 5 .45 : Choral . 5 .50 :
Gymnastik . 6 . 15 : Gymnastik . 6 .40 : Frühmeldungen . 6 .55 : Früh¬
konzert . 8.20 : Gymnastik . 8.40 : Funkstille . 10 : Nachrichten .
10. 10 : Schulfunk . 10 .40 : Klavi'ertrio . 11 . 10': Eine kleine Nacht¬
musik . 12 : „ Ehret Eure deutschen Meister "

. 13 : Nachrichten .
Saardienst . 13.20 : Mittagskonzert . 13 .50 : Nachrichten . 14 :
Mittagskonzert . 15.30 : Blumenstunde . 16 : Nachmittagskon-
zert . 17.30 : Erinnerungen an den 2 . und 3. Juli 1919,
17 .45 : Zugendsportstunde. 18 : Schwäbisches „Kernholz"

. 18 . 15 :
Aus Wirtschaft und Arbeit . 18 .25 : Wiener Walzer . 19 : „Tret -
tachspitze

"
. 19.45 : Bauernfunk . 20 : Nachrichtendienst . 20 . 15 :

Stunde der Nation . 20 .45 : Heitere Dolksoper in drei Akten.
22 .20 : Nachrichten. 22 .35 : Du mußt wissen. 22 .45 : Sport¬

bericht . 23 : Hörbericht. 0 .20 : Nachtmusik.
Reichssende » München. 6 .30 : Morgengymnastik . 6 .45 : Morgen -

l'vruch . 7 .15 : Nachrichten. 7 .25 : Frühkonzett . 9 .50 : Für die
Hausfrau . 10. 10 : Schulfunk . 11 .30 : Werbekonzert. 12 : Schall¬
plattenkonzert . 13.25 : Mittagskonzert . 14 : Nachrichten . 14 .20 :
Konzcrtstundc . 14 .50 : Stunde der Frau . 15.3p : Reise durch
Abessinien . 16 : Vesperkonzert . 17 . 15 : Deutsche Kraftwägen im
Kampf . 17.35 : Ostmark an der Arbeit . 17 .50 : Kleine Kammer-
musikstundc. 18.30 : Zunge Generation . 19 : Schallplattenkon¬
zert. 20 : Stunde der Nation . 20 .45 : Mozart in München.

22 : Nachrichten und Sport . 22 .20 : Zwischenprogramm . 22 .45 :

Nachtmusik. 24 : Tanzfunk .
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